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Sondersitzung des englischen Kabinetts
Schwere Sorge « am britische« Himmel — Die Tagesordnung der Kabinetlsfitzung

Amerika HStt de« Krieg fiir n ivermeid i h

cg. London, 20. August.
Die Bedeutung, die man britischerseits dem

Zusammenbruch der Pariser Dreimächte.
Besprechungen über den italienisch-abessinische»
Streitfall beimißt, zeigt sich darin, daß eine
Sitzung der auf Urlaub befindlichen Kabinetts¬
mitglieder bereits für Donnerstag angesetzt
wurde. Eden und Außenminister Hoare sind
bereits in London eingetroffen und Sir Hoare
hat nach einer Besprechung mit Eden sofort
dem König Vortrag gehalten. Auch Baldwin.
der in Aix-les-Bains von Staatssekretär Sir
Bansittard unterrichtet wurde, hat bereits die
Rückreise nach London angetreten.

Die Lage wird für äußer st ernst
gehalten.  Großbritannien will darauf be¬
stehen, daß der Völkerbund es am 4. Septem¬
ber nicht bei einem platonischen Protest gegen
Jtalrens Vorgehen bewenden läßt.-Weiter will
man das Verbot der Waffenausfuhr nach
Abessinien aufheben und, im Falle einer ein¬
mütigen Verurteilung Italiens im Völker¬
bundsrat, das Waffenausfuhrverbot nach
Italien aufrcchterhalten. Aloisis Erklärungen
vor der Presse vor seiner Abreise von Paris
wurden in England keineswegs ernst genom¬
men; seine Erklärung, daß 'die Entsendung
einer italienischen Armee nach Afrika auf die
Furcht vor einem abessinischen Einfall zurück-
zuführcn sei, wurden von der Versammlung
mit höflicher Skepsis ausgenommen. Auch der
größte Teil der englischen Presse zweifelt
daran, daß neue Verhandlungen den Ausbruch
des Krieges verhindern könnten.

Die Tagesordnung
der enMSen Hadinettssttzung

London, 20. Aug. Die Tagesordnung fiir
die am Donnerstag stattfindende Kabmetts-
sitzung, an der sämtliche 22 Minister teilneh¬
men, umfaßt dem „Evening Standard " zu¬
folge nachstehende vier Punkte:

1. Die britische Politik auf der Ratstagung
am 4. 9.;

2. Ueberprüfung des Waffenausfuhrver¬
bots;

3. Die Frage einer vorzeitigen Einberu¬
fung des Parlaments;

4. Die weitere diplomatische Fühlungnahme
mit Frankreich und Italien.

*

„Evening Standard " hält es für unwahr¬
scheinlich, daß sich die Wiederaufhebung des
Waffenausfuhrvcrüotes auf Abessinien be¬
schränken wird. — An anderer Stelle schreibt
das Blatt , daß das Kabinett einen Plan er¬
wägen werde, dessen Zweck es sei, Zeit zu ge¬
winnen. Danach soll dem Völkerbund eine
eingehende Untersuchung des gesamten Streit¬
falles vorgeschlagen werden. Das Mittel hier¬
zu bietet die Völkerbundssatzung, die die
Parteien verpflichtet, unter keinen Umständen
vor dem Ablauf von drei Monaten nach der
Berichterstattung durch den Rat ihre Zuflucht
zur Waffengewalt zu nehmen. Darüber hin¬
aus stünden dem Rat sechs Monate zur
Durchführung der Beratungen zur Verfü¬
gung, sodaß sich eine Gesamtzeitersparnis von
nenn Monaten ergebe. Ein solcher Plan
würde nach Ansicht des Blattes hinreichend
Gelegenheit zur Fortsetzung der Bemühungen
um eine friedliche Regelung bieten.

Kein englischer Schritt in Nom
London, 20. Aug. Die Zeitungsnachrichten,

wonach der britische Botschafter in Rom der
italienischen Regierung auf Londoner Anwei¬
sung mitgeteilt haben soll, daß England im
Falle eines italienischen Angriffes auf Abes¬
sinien sofort Truppen zum Schutz der eng¬
lischen Interessen in das Gebiet des Tanasees
senden würde, wird an maßgebender Stelle in
London in Abrede gestellt.

Die Vereinigten Staaken hatten den
ikalienisch-abessimschen Krieg
für unvermeidlich

Die amerikanisch« Prelle betrachtet den
Ausbruch des Krieges Wischen Italien und

Abessinien für unvermeidlich, falls nicht
England und Frankreich in letzter Stunde
energisch eingreifen. Einmütig wird Musso¬
lini die Alleinschnld an der gegenwärtigen
Lage zugeschrieben. „Washington Post" er¬
innert an sein Auftreten in Stresa , wo er
Deutschlands Schritt zur Wiederherstellung
der Wehrpflicht verurteilt habe. Das Blatt
erklärt, Mussolini tue jetzt das, was er da-
mals verdammt habe, und zwar mit viel
weniger Berechtigung. Die Entwicklung habe
jetzt den Punkt überschritten, bis zu dem man
noch hätte sagen können, daß es sich um eine
rein italienische Angelegenheit handele. Die
amerikanische Negierung verfolgt die Vor¬
gänge mit großer Besorgnis. Sie hält sich
einstweilen aus dem Streit heraus , um die
Bemühungen Englands nicht zu stören. Sie
wird aber, falls es zum Kriege kommen sollte,
voraussichtlich von der Ermächtigung Ge¬
brauch machen, ein Waffenausfuhrvcrbot zu
erklären, vorausgesetzt, daß die am Samstag
eiligst etngebrachte diesbezügliche Gesetzes¬
vorlage noch vor Beendigung der Kongreß¬
tagung verabschiedet werden kann. Die Vor¬
lage werde entsprechend dem Wunsch der
Negierung dahingehend abgeändert, das; sie
die Erklärung des Waffenansinhrverbots ins
freie Ermessen Noosevelts stellt, und es ihm
überläßt , ob er das Embargo gegen beide
kriegführenden Teile verkünden will. Das
Gesetz über das Waisenausfutstverbot würde
Noosevelt die Möglichkeit geben, auf die
italienische Negierung einen starken Truck
auszuüben. Bekanntlich hat der Präsident
schon jetzt durch die Außenhandelsbank die
Gewährung von Krediten an italienische Fir¬

men untersagt. Künftig würde er in der
Lage sein, auch Barkäufe von Kriegsmaterial
durch Italien zu verbieten.

Zu den Ausführungen des Baron Aloisi
vor der französischen Presse bemerkt der
diplomatische Korrespondent des „Daily Tele¬
graph". was den Hinweis auf die Stresa-
Front angehe, so sei nach Ansicht der briti¬
schen Abordnung der ganze Bau der euro¬
päischen Sicherheit, dessen Eckstein das Ein¬
vernehmen von Stresa bilden sollte, durch
die Ereignisse de, letzten Tage zerstört
worden.

Die Aeutzerungen de« Londoner Dienstag-
Moraen-Vreüe lallen keinen Zweifel daran,
daß die Laae als ungemein kritisch betrachtet

wird. Der politische Korrespondent oes
„Dailv Telegraph" sagt, es werde zugegeben,
daß dw Frage von Sanktionen  jetzt
in den Vordergrund getreten ist. Der diplo¬
matische Korrespondent des „Daily Tele¬
graph" berichtet aus Paris , die kleineren
Staaten, besonders die skandinavischen Län¬
der, würden wahrscheinlich in Genf auf ener¬
gisches Vorgehen drängen, um Italien an
dem geplanten Kurs zu verhindern.

Die für Ostafrika bestimmten Scywarz-
hemdendivisioncn erhalten zu ihren bisheri¬
gen Bezeichnungenneue Namen: Die erste
Division „23. März" erhält den Beinamen
„Unbeugsam ", die zweite Division „28.
Oktober": „Höchster Mut und Tap¬
ferkeit ", die dritte Division „21. April":
„Roma , nomen est omen ", die vierte
Division „3. Januar ": „Wer wagt , ge¬
winnt"  und die fünfte Division „1. Febr.":
„Mit dem Herzen und mit der
Waffe bis zum  Ziel ".
Die Spitzen der faschistischen Parket
melden sich zur aktiven Teilnahme am
Krieg gegen Abessinien

In einer Versammlung der Spitzen der
faschistischen Partei nahm Generalsekretär
Starace  die Meldung der Mitglieder des
Nationaldirektoriums der Partei und der
föderalen Parteisekretäre entgegen, die sich
bereit erklärten, sich an dem kommenden
Krieg gegen Abessinien aktiv zu beteiligen.
Dieser Beschluß wurde von der gesamten
Versammlung mit großem Beifall aus¬
genommen. Dem italienischen Negierungs-
chef wurde der Entschluß der Versammlung
mitgeteilt: er behält sich das Recht vor, dem
Ersuchen in, geeigneten Augenblick stattzu¬
geben.

Abreise von Italienern aus Abessinien
Auf Veranlassung der italienischen Negie¬

rung haben 48 italienische Staatsangehörige
und Schützbefohlene mit ihren Frauen und
Kindern am Dienstag Abessinien verlassen.
Die italienischen Kriegsvorbereitungen grei¬
sen im übrigen auch auf die in Addis Abeba
lebenden italienischen Staatsangehörigen
über. Alle in der abessinischen Hauptstadt an¬
wesenden Italiener benutzen neuerdings
Pserde und Maultiere an Stelle von Kraft¬
wagen und suchen größere Mengen von Ben¬
zin aufzukaufen.

Einsturztitigliiü beim Berliner
Unteegrun-bahnbau

Berlin, 20. August.
Dienstag , mittags gegen 12.15 Uhr, ereig¬

nete sich in der Hermann-Göring-Straße ein
schweres EinsturzunHlück. Bei dem großen
Tunnel -Neubau ist die Tunnelstrecke, die sich
noch in Arbeit befand, in einer Länge von
mehr als 50 Meter eingestürzt. Die Einbruch¬
stelle bildet ein tiefes gähnendes Loch. Feuer¬
wehr ist mit nahezu 20 Hilfszügen aus¬
gerückt. Bei dem Unglück wurden der große
Kran und die gesamte Konstruktion mit den
darüberliegenden Straßenbahnschienen in
die Liese gerissen. Auch ein starkes Wasser¬
rohr zerbrach, das jedoch nur für kurze Zeit
seine Wassermasjen in die Grube senden
tonnte, da die Zufuhr sofort abgeriegelt
wurde. Zum Glück herrschte zur Zeit des Un.
falles Mittagspause.

Die Hermann- Göring- Straße, die vom
Potsdamer Platz am Brandenburger Tor
vorbei zum Neichstagsgebäude führt, ist so¬
fort für jeden Verkehr gesperrt worden.
Vier Verschüttete geborgen

Ueber das schwere Einsturzunglück in der
Hermann - Göring - Straße werden noch fol¬
gende Einzelheiten bekannt: Schon bald nach
Eintreffen der Unglücksbotschaft begaben sich
Reichsminister Dr . Frick sowie Polizeipräsi-

dent Graf Helldors  und der Komman¬
deur der Schutzpolizei, Dillenburger,
zur Unfallstelle. Die Feuerwehr, die mit acht
Zügen angerückt war . begann sofort mit den
AufräumungSarbeiten und versuchte, die
herabgestürzten Erdmassen freizulegen, um
sestzustellen, wieviele Verschüttete sich dar¬
unter befinden. Sie war mit 30 Mann vom
Technischen Dienst und einigen Rettungs¬
wagen erschienen. Der Rettungsdienst hatte
gleichfalls sofort 12 Wagen und sechs Aerzte
zur Unfallstelle entsandt. Die Reichswehr
setzte eine Pionierkompanie ein. Nach an¬
strengenden Bemühungen gelang es, vier
Verschüttete zu bergen, die außer Lebens¬
gefahr sind. Die Unfallstelle ist etwa 50 Meter
lang und 40 Meter breit.

Gegen 17 Uhr waren trotz der angestrengte¬
sten Bemühungen der Hilfsmannschaftendie
Bergungsarbeiten in der Hermann-Göring-
Straße noch lange nicht abgeschlossen. Mil
größten Anstrengungen arbeiten die Pioniere,
deren Zahl sich allmählich auf über 100 erhöh!
hat, im Verein mit den Arbeitern und der
Feuerwehr auf Anordnung einer Reihe von
Bausachverständigen. Es ist sehr schwer, die
Eisenträger, die sich sämtlich über den östlichen
Hang gelsgt haben und die Stück für Stück
anseinandergeschnitten werden müssen, heraus-

zuschaffen. Mit bewundernswerter Schnellig¬
keit haben die Arbeiter drei breite Stege über
den zum Rande des Tiergartens hinabsühren-
den Abhang gebaut, so daß es nun leichter
wurde, die Bretter und Balken aus der Grube
herauszuschleifen.

Sofort nach dem Einsturzunglück hat der
amerikanischeBotschafter das Gebäude der
Botschaft, das ehemalige Blücherpalais am
Pariser Platz, für die Unterbringung der Ver-
letzten und der Rettungsmannschaften bereit¬
willigst zur Verfügung gestellt.

Schwierige Bergungsarbeiten
Seit Einbruch der Dunkelheit wird die Ar¬

beit an der Unglücksstelle am Brandenburger
Tor im Lichte vieler Scheinwerfer fortgeführt.
Ein besonders schwieriges Stück der Ber¬
gungsarbeiten war die Bergung eines
Schalthanses für die Straßenbeleuchtung, das
in einer gleichfalls in die Grube gestürzten
Litfaßsäule enthalten war. Infolge der Zer¬
störung dieser Säule lag vorerst der Hinden-
burgplatz noch im Dunkel. Bis 21 Uhr war es
immer noch nicht möglich, eine genaue Aus¬
kunft über die Zahl der Vermißten zu geben.

Gegen 20 Uhr wurde eine allgemeine Ar¬
beitspause eingelegt. In Gegenwart des
Reichsministers Dr . Göbbels und des Reichs¬
organisationsleiters Dr . Ley fand dann eine
gemeinsame Besprechung der Führer der an
den Bergungsarbeiten beteiligten Formatio¬
nen statt, in der über den Einsatz der Kräfte
während der Nacht und die allgemeine Fort¬
führung der Bergungsarbeiten beraten
wurde. Minister Dr . Göbbels ordnete an,
daß zunächst einmal durch nochmaligen Auf¬
ruf der Arbeiter versucht wird, die Zahl der
Vermißten festzustellen.

Ein amtlicher Bericht
Die Deutsche Reichsbahn teilt mit : Die

Aufräumungsarbeiten an der eingestürzten
Baugrube der Nord-Süd -8 -Bahn in der Her¬
mann Göring -Straße werden mit äußerster
Energie betrieben. Neben der Feuerwehr sind
Pioniere und Technische Nothilfe eingesetzt
worden. Der Generaldirektor der Deutschen
Reichsbahn Dr . Dorpmüller hat schärfste Un¬
tersuchung angeordnet und läßt während der
Aufräumungsarbeiten photographisch jede
einzelne Phase festlegen, um der Untersuch-
ungskommission einen möglichst einwandfreien
Einblick in die Vorgänge, die zu dem be¬
dauernswerten Unglück geführt haben, zu
geben. Ehe die Aufräumungsarbeiten durch¬
geführt sind, wird sich voraussichtlich die Ent-
stehungsnrsachedes Unglücks nicht feststellen
lassen.

Es ist damit zu rechnen, daß die Aufräu-
mungsarbeiten trotz aller Beschleunigung
mindestens noch einen vollen Tag in Anspruch
nehmen werden.

Die Zahl der Verunglückten kann noch
nicht angegeben werden. Bis . zuletzt wurden
zwei Schwerverletzteund zwei Leichtverletzte
sestgestellt und aeboraen.

Litauische Willkür Me Ende
tp. Kowno,  20 . August.

Endlos ist die Liste der litauischen Will¬
kürakte im Memelland, so daß man kaum
imstande ist, alles aufzuzeichnen. Den neue¬
sten Dreh hat das Kownoer Blatt „Lietu-
wos Zinios" entdeckt: Die für den
2 9. September ausgeschriebenen
Wahlen zum Memellandtag sol.
len verschoben werden , weil —
dieser Tag der jüdische Neu-
jahrstag  ist und man den im Memel¬
land wohnenden „vielen religiösen Juden"
eine Verletzung ihrer Religionspflichten nicht
zumuten könne.

Hingegen mutet man den im großen
Memelländerprozetz unschuldig verurteilten
Neumann , Kwanka , Haak , Krie¬
ger und Böttcher  durch einen Erlaß des
Präsidenten des Memeldirektoriums Wohl
zu, daß sie aus dem Dienst entlas¬
sen werden und Gehalts - und
Penfionsansprüche verlieren,
weil sie ein litauisches Kriegsgericht unter
Hohnsprechung aller Nechtsbegrisfe zu Zucht¬
haus verurteilt hat.

Ebensowenig kennt man „religiöse" oder
sonstige Rücksichten gegen die Helden-
gräber in Memel , die seiteiniger
Zeit immer wieder von unbe¬
kannten Täter « geschändet wer¬
den.



Mndsunl-Ausstellung wieder eröftnel
Berlin , 20. August.

Die 12. große Deutsche Rundfunkausstellung
ist Dienstag morgen 9 Uhr zu gewohnter
Stunde wieder eröffnet worden . Draußen hatte
sich wie an früheren Ausstellungstagen bereits
wieder eine nach Hunderten zählende Menge
eingefunden, die auf die Oeffnung wartete.
Kurze Zeit nach der Oeffnung waren die frei¬
gegebenen Hallen bereits wieder von einer
inehrtausendköpfigen Besucherzahl belebt.

Der Besucher der Ausstellung , der die Schau
vom Haupteingang aus , also durch die Halle 2,
betritt , merkt von dem Brand , der vor weni¬
gen Stunden auf dem Ausstellungsgelände
wütete, zunächst so gut wie nichts. Wie üblich,
werden die Anmeldungen für die Darbietun¬
gen am Volkssender entgegengenommen und
bald staut sich die Menge vor den Anmelde¬
stellen. Eine Militärkapelle spielt flotte
Märsche. In der Halle 2, die vorsichtshalber
geräumt war , werden die Apparate wieder auf-
gestellt und am Nachmittag war die Fernseh¬
straße wieder zugänglich.

Draußen gehen währenddessen die Auf-
räumungsarbeiten inmitten der immer noch
schwelenden Trümmer der Halle IV  rüstig
vorwärts . Dabei stellte es sich heraus , daß die
noch stehengebliebenen, vom Feuer aber stark
angegriffenen Mauern der Halle IV von den
Neichswehrpionieren gesprengt werden mußten.
Um keine Menschenleben zu gefährden , war
deshalb eine vorübergehende Räumung samt-
licher Ausstellungshallen notwendig . Sowohl
die Ausstellungsbesucher , wie auch die Aus-
steller mußten daher das Ausstellungsgelände
auf Anordnung des Polizeipräsidenten , die
durch Lautsprecher bekanntgegeben wurde , ver¬
lassen. In das Sperrgebiet wurden auch einige
angrenzende Straßen einbezogen. Da der An¬
ordnung des Polizeipräsidenten in größter
Disziplin sofort Folge geleistet wurde , lagen
das Ausstellungsgelände und die umliegenden
Straßenzüge in kürzester Zeit menschenleer da.
Da die Eintrittskarten ihre Gültigkeit behiel¬
ten, warteten die Ausstellungsbesucher hinter
den Sperrseilen die Sprengungen ab, um die
Ausstellung dann wieder zu betreten . Die
Halle IV i st restlos vernichtet.  Die
sämtlichen übrigen Hallen, darunter auchdie
Hallen Illund  V , von denen cs zunächst
hieß, daß sie vom Feuer angegriffen seien,
sind vollkommen erhalten.  Um
9 Uhr früh stand schon ein großer Teil der
Slandinhaber und der Angestellten auf ihrem
gewohnten Berkaufsplatz.

Bei dem Brand in der Funkausstellung er-
litt Karl Uebler  aus Nürnberg schwere
Brandwunden . Er ist Dienstag morgen um
>' 7 Uhr seinen Verletzungen erlegen.

Die englische Presse zum Bran-unglück
Das große Unglück, das die Berliner Funk-

ausstellnng heimgesucht hat, erregt in der Lon-
doner Presse um so größeres Aufsehen, als
gerade dieser Tage auf dem Ausstellungs-
gelände von Olympia  eine englische Funk-
ansstellung eröffnet worden ist. In den aus¬
führlichen und dramatischen Schilderungen von
dem Brande , die die englischen Berichterstatter
in Berlin ihren Blättern gegeben haben, wird
vor ollem der Mut und die Gewandtheit der
Berliner Feuerwehrleute hervorgehoben, deren
Selbstaufopferung es zu danken ist. daß die im
Restaurant des Funkhauses vom Feuer be¬
drohten Menschen gerettet wurden.

Amtlicher Schluhbericht zum Brand
lieber den Großbrand auf der Funkausstel-

lung wird auf Grund der Aussagen der maß¬
gebenden Beamten der Ausstellungsleitung,
der Feuerwehr und der Polizei folgender amt¬
licher Schlußbericht ausgegeben:

Das Feuer entstand um 20.08 Uhr nach der
Beobachtung eines aussichtsührenden Beamten
au einem Ausstellerstand der Halle IV und
breitete sich mit außerordentlicher Schnellig¬
keit aus . Heizer und andere in der Halle an¬
wesende Personen machten sofort Löschversuche.
Dabei ist der Vertreter der Firma Stein , Karl
Ibler  aus Nürnberg , der heldenmütig den
Versuch machte, einen Hydranten in Tätigkeit
zu setzen, von den Flammen erfaßt worden.
Er erlitt so schwere Verletzungen, daß er Diens-
tag früh verstarb . Die in der Halle IV selbst
ständig untergebrachte Feuerwehrwache griff
sofort den Brand an und gab Großfeueralarm.
In kürzesten Zeitabständen trafen insgesamt
14 Züge der Feuerwehr ein . Im Funkturm¬
restaurant befand sich eine Anzahl von Per¬
sonen, die durch die Umsicht und den Mut des
Fahrstuhlführers Erich Goschneck  und wei¬
terer Hilfsmannschaften in Sicherheit gebracht
wurden . Als Goschneck den Fahrstuhl nicht
mehr in Betrieb halten konnte, befanden sich
im Funkturmrestaurant noch 8 Personen , die
durch eine Feuerwehrtruppe unter Führung
von Baurat Dr . Schäfer  in Sicherheit ge¬
bracht wurden . Um 22 Uhr war das Feuer
eingekreist und ein Uebergreifen auf benach¬
barte Hallen mit Sicherheit ausgeschlossen.
Auch der Brand im Funkturmrestaurant war
eingedämmt.

Bereits kurze Zeit nach Ausbruch des Feuers
traf Reichsminifter Dr . Goebbels  auf dem
Ausstellungsgelände ein. Er leitete persönlich
die Absperrungs - und Sicherheitsmaßnahmen,
die durch SA ., SS ., Politische Leiter , Schutz¬
polizei, Arbeitsdienst , Angehörige der Wehr¬
macht und Technische Nothilfe durchgeführt
wurden . Dadurch war es möglich, am Brand¬
ort eine auch in der ausländischen Presse her-
orgehobene mustergültige Ordnung aufrecht-
"i -halten . Da zu Anfang die Gefahr eines

Uedergreisens der Flammen auf die Fernseh.
Halle III bestand, wurde diese Halle durch den
Arbeitsdienst vorsorglich geräumt . Sie konnte
aber bereits Dienstag früh wieder eingerichtet
werden und wurde mittags zum Teil wieder
in Betrieb genommen . Auch Reichsminifter
Dr . Frick erschien gegen 23 Uhr auf der
Brandstätte . Er ließ sich über die getroffenen
Maßnahmen Bericht erstatten und stellte für
die Aufräumungsarbeiten 150 Arbeitsdienst¬
männer zur Verfügung.

Kurz nach Mitternacht war das Feuer in der
Halle IV so weit niedergekämpft , daß mit
den Aufräumungsarbeiten begonnen werden
konnte. Die Beleuchtung und das Signalfeuer
des Funkturms blieben während des Brandes
in Betrieb . Durch das Feuer ist die Halle IV
völlig zerstört worden . Die dort aus¬
gestellten Apparate sowie der im
Keller liegende Mafchinenraum
desUltrakurzwellensenderssind
ebenfalls vernichtet . Die Auf¬
räumungsarbeiten werden bis
Donnerstag abend beendet sein.
Die Umfassungsmauern werden zur Zeit durch
Pioniere beseitigt, die Dienstag früh um
4.30 Uhr angesetzt worden sind.

Beim Brandunglück ist leider noch ein
zweiterToter  zu beklagen. Am Dienstag,
mittag wurde nämlich nahe dem Haupteingang
zur Halle IV die verkohlte Leiche des Angestell¬
ten Keßler  von der Firma Telefunken auf-
gefunden. 20 verletzte Personen wurden in das
Krankenhaus eingeliefert ; doch konnte der
größte Teil von ihnen nach Anlegung von
Notverbänden wieder entlassen werden.

Die Funkausstellung erleidet , wie bereits
bekanntgegeben, keine Unterbrechung . Auch die
in diesem Jahr weiterhin geplanten Veranstal¬
tungen des Ausstellungs - und Messeamtes
werden programmäßig durchgeführt.

Reichsminister Dr . Goebbels  sprach
allen an den Hilfs -, Absperrungs . und Auf-
räumungsarbeiten Beteiligten den Dank für
ihr kraftvolles Eingreifen aus . Dieser Dank
gilt besonders den Mannschaften , die unter
Lebensgefahr die Rettung vom Feuer schwer
bedrohter Personen durchgeführt haben. Der
Führer und Reichskanzler hat Reichsminister
Dr . Goebbels bereits beauftragt , im Einver-
nehmen mit der Stadt Berlin eine groß-
zügige Neuplanung des Messe-
geländes  vorzubereiten.

Gegen ausländische Liigemiachcichteu
Me vet den Ausräumungsarbeiten der

niedergebrannten Halle IV der Funkausstellung
notwendigen Sprengungen waren am Diens¬
tag um 12 Uhr mittags beendet. Kurz darauf
wurde die Ausstellung wieder für die Besucher
freigegeben, die hinter den Absperrungen auf
die Wiederzulassung gewartet hatten . In der
Halle des Volkssenders wurde gleich nach Wie-
dereröffnung mit der 5. Volkssendung be-
gönnen.

Im Rahmen dieser Sendung nahm Reichs-
sendeleiter Hadamowsky das Wort , um sich mit
ausländischen Lügennachrichten über die Rund¬
funkausstellung auseinanderzusetzen . Er führte
dabei u. a. aus : In anderen Ausstellungen
muß man draußen Reklame machen, damit
das Volk sie besucht. Wir hatten für
heutevormittagundfürMittwoch
vormittag die Ausstellung ge-
sperrt und die Eintrittspreise
um  ei,n Vielfaches erhöht , damit
überhauptfürdenHandelunddie
Industrie die Möglichkeit ge¬
geben war , hier in dieser über¬
füllten Ausstellung ihre Ver-
käufetätigenzukönnen.  Ausländische
Sender haben sich nicht geschämt, heute mor¬
gen noch die Meldung durchzugeben, daß die
Berliner Rundfunkausstellung vernichtet sei.
-(Stürmische Pfuirufe !) Die Berliner Rund¬
funkausstellung steht und das Volk besucht-sie.
(Bravorufe und Händeklatschen.) Im Gegen¬
teil, wir haben die Sperre , die heute morgen
vorgesehen war , um den allzu großen An¬
drang abzuwehren , aufgehoben, um damit
unseren Berliner Volksgenossen und der gan¬
zen Welt zu zeigen, daß bis auf die dem Brand
zum Opfer gefallene Halle hier die ganze
Funkausstellung unversehrt und für unsere
Besucher wieder geöffnet ist. Es ist in diesen
lügnerischen Meldungen gesagt worden , daß
auch die Halle 3, die Fernsehstraße und weitere
Industriehallen dem Brande zum Opfer ge¬

fallen wären , obgleich sich jeder durch eigenen
Augenschein vom Gegenteil überzeugen konnte.
Es ist dem mutigen Einsatz der SA .»SS ., der
Polizei , der Feuerwehr und aller anderen hm-
zugezogenen Kräfte , vor allem auch des
Arbeitsdienstes , gelungen , sofort nach dem Be¬
kanntwerden des Brandes das Feuer auf sei¬
nen Herd, auf die Halle IV , zu beschranken und
einzukreisen. 3)amit ist ein
andere Hallen vermieden worden . Unser Dank
gebührt den mutigen Männern , die dort , zum
Teil unter Einsatz ihres Lebens, diese Arbeit
geleistet haben. (Erneute Bravorufe und
Händeklatschen.)
Sympathielelegramm
des französischen PostminifierS

Der französische Postminister hat aus An¬
laß des Brandes in der Funkausstellung an
Neichsministcr Dr . Goebbels  das fol¬
gende Telegramm gesandt : „Tief betrübt von
der Zerstörung Ihrer schönen Ausstellnng
bitte ich Sie , den Ausdruck der Sympathie
des französischen Rundfunks entgegenzuneh-
men ." Neichsminister Dr . Goebbels  hat
daraus folgendermaßen geantwortet : „Ich
danke Ihnen aufrichtig für Ihre freundliche
Anteilnahme und Sympathie zu dem schwe¬
ren Verlust , dcp der deutsche Rundfunk und
seine Industrie erlitten hat ."

Der Fernsehsender wieder in Betrieb
Wie die Reichssendeleitung mitteilt , ist in

der Fernsehhalle der Funkausstellung am
Dienstag um 16.15 Uhr der 320zeilige Bild¬
sender derFernse HAG . wieder in
Betrieb  genommen worden . Somit kann
die für die Wiederinbetriebnahme der Fern¬
sehhalle gesetzte Frist am Mittwoch früh ein¬
gehalten werden . Ab Mittwoch früh wird die
Fernsehhalle den Besuchern wieder in Be¬
trieb gezeigt.

Juden fälschen den Schwedenfilm
..VetlerjonLBendel*'

Unerhörte Frechheiten in Berliner Lichtspieltheater« — Scharfes Durch
greife« des Staatskommiffars Hinkel

Berlin , 20. August.
Der schwedische Film „Petterson und

Bende  l" , der bei seiner Berliner Urauffüh-
rung bereits zu frechen jüdischen Kund¬
gebungen geführt hat , ist nun , wie von der
zuständigen Stelle des Reichspropaganda-
Ministeriums festgestellt wurde, in nicht
weniger als vier Berliner Licht-
spielhäusernvon  einundvierzig , in denen
er gegenwärtig läuft , gefälscht worden.
Man hat aus der vom Deutschen Hammer-
Verleih herausgegebenen und von der Zensur
genehmigten Orrginalkopie bestimmte, die
Juden kennzeichnende Stellen
herausgenommen und den Film
verstümmelt.  So wurde u . a. die Stelle
herausgeschnitten , in der Petterson den Juden
Bendel fragt : Du bist Wohl Jude , was ?",
worauf Bendel die Geschichte seiner sieben¬
maligen Ausweisung aus Schweden erzählt.
Eine ganz besondere sinnverletzende und bös¬
willige Verstümmelung lag in einem größeren
Lichtspielhaus des Berliner Ostens vor.

Die Ermittlungen , die der Sonderbeauf¬
tragte des Reichsministers Dr . Goebbels,
Staatskommifsar Hans Hinkel,  sofort ein¬
leitete, ergaben , daß die judenfreund¬
lichen Verstümmelungen z weife l-
losvonFachleutenvorgenommen
sein müssen  und daß die Verfälschung des
FilmS derart sei, daß die Beschlagnahme
derbetrefsendenBilo st reifen  vor-
enommen werden mußte - Nebenbei bemerkt,
at die Verfälschung einen sofortigen Rückgang

der Besucherzahl in den betreffenden Lichtspiel¬
theatern zur Folge gehabt, :m,Gegensatz zu

den andern , die den Originalbildstreifen vor-
führen.

Um den Machenschaften jener dunklen Ele-
mente , die die Stirn besaßen , sich gegen das
Urteil „staatspolitisch wertvoller Film " auf¬
zulehnen , um jüdischen Interessen zu dienen,
auf die Spur zu kommen, werden die noch
im Gange befindlichen Verneh¬
mungen  nach drei Richtungen geführt:
Wurde die gesetzwidrige Verstümmelung auf
Veranlassung des Lichtspieltheaterbesitzers
oder von Hintermännern vorgenommen?
Welcher technische Fachmann hat die Ver¬
änderungen ausgesührt ? Handelt es sich bei
dem betreffenden Kino um einen getarnten
jüdischen Betrieb?

Bei zwei von den vier Kinos handelt eS
sich um gleichgeschaltete Firmen,
deren jüdischer Hauptinhaber
zwar kürzlich formaljuristisch
ausschied , offenbar aber auch
jetztnochdereigentlichegeschäst-
liche und geistige Leiter  ist . Es
liegt also der Schluß nahe , daß immer noch
Juden ihre Hände im Spiel haben . Selbst¬
verständlich wird allen an dieser dreisten
Fälschung Beteiligten die Spielerlaubnis
entzogen werden . Darüber hinaus aber , io
erklärt Staatskommissar Hinkel, wird grund-
sätzlich geprüft werden , welche nicht-
arischen Berliner Kinotheater,
besitzer wir künftig überhaupt
noch als genügend zuverlässig
ansehen können , Filmtheater
entsprechend den Gesetzen zu
fü  h r ê n. In Fällen dringenden Verdachtes

der Unzuverlässigkeit wird den betref¬
fenden Thea terbesitzern eine
Frist gesetzt werden , innerhalb
der sie ihren Betrieb an saubere
und zuverlässige Personen zu
veräußern haben.

Mltrpslichttae
Malten MllitärfOrkarten

Ermäßigung ab 1. Dezember —
Allenfalls MiMarfahrscheine

Der Reichs, und preußische Verkehrsmüü-
ster hat aus Grund des Wehrgesetzes eine
Verordnung über die Benutzung von M i l i.
t ä r f a h r ka r t e n bei der Einberufung
und Entlastung der Wehrpflichtigen erlasten,
die für alle Wehrpflichtigen von Bedeu¬
tung  ist.

An die zur Ableistung des aktiven Wehr-
dienstes . des Wehrdienstes im Beurlaubten-
stand und an die zu Ausbildungsübungen
in der Wehrmacht eingezogenen Männer
werden danach ab 1. Dezember Mili-
tärsahrkarten  verabfolgt , und zwar bei
der Einberufung vom Wohnort zum Geste!-
lungsort gegen Vorzeigen des Gestellungs-
befehls oder des Einberusungsschreibens , bei
der Entlastung in die Heimat oder nach dem
künftigen Wohnort gegen Vorzeigen des
Militärpastes oder der Entlassungsbescheini-
gung . ferner bei Reisen zur ärztlichen Unter,
snchung außerhalb des eigentlichen Muste-
rungsgeschäfts oder zur psychologischen Prü.
sung gegen Vorzeigen des Aufsorderungs-
schreibens.

Im Bedarfsfälle können Einberufene bei
Einzelreisen auch auf Militärfahr¬
scheine  befördert werden . Bei Reisen zur
Musterung und zu Wehrversammlungen darf
der Militärtarif nicht in Anspruch genom¬
men werden.

Gemäß einer ergänzenden Anordnung des
Neichskriegsministers sind die Militärfahr,
karten grundsätzlich bar zu bezahlen . Wenn
Einzelreisende nicht im Besitze der nötigen
Geldmittel sind, kann ihnen ein Militär-
fahr  sch ein  ausgestellt werden.

Kurznachrichten
'Die letz ' ten jüdischen Lichtspiel-

häuserim  Gau Südhannover -Braunschweig,
vier Kinos in ^Hannover , sind wegen grober
Verstöße ihrer jüdischen Inhaber gegen das
Reichsfilmkammergesetz polizeilich geschloffen
worden.

Die Arbeiter der Stettiner
Oderwerft,  die an der Herstellung deS
neuen Schnelldampfers des Seedienstes Ost¬
preußen , „Tannenberg ", beteiligt waren , haben
als erste Fahrgäste des Schiffes noch vor der
offiziellen Probefahrt eine Seefahrt unter¬
nommen.

Die Danzig - Polnischen Ver¬
handlungen  über die Regelung der Zoll¬
beziehungen haben am Montag in Warschau
begonnen.

Eine sowjetrussische Militär¬
abordnung  wird an den im September an
der Ostgrenze stattfindenden großen französi¬
schen Manövern teilnehmen . Frankreich setzt
sich selbst Läuse in den Pelz!

Der Vertreter der Polnischen
Telegraphen . Agentur in Mos¬
kau,  Jan Otmar , ist aus Sowjetrußland
ausgewiesen worden , weil er in einem Bericht
an die amtliche „Gazeta Polska " die Tätigkeit
der Komintern in der Welt kritisiert hatte.
„Sein einziger Fehler war, " schreibt „Kurjer
Polski ", „die Wahrheit !"

Eine Bombe von der Zuhörer-
galerie  des Parlaments der Provinz
Buenos Aires warf am Montag ein Mann,
der sofort verhaftet werden konnte. Die Bombe
explodierte dank des raschen Zugreifens eines
Abgeordneten , der die glimmende Zündschnur
löschte, nicht.

Segen-je Abwanderung
landwirtschaftlicher Arbeitskräfte

Berlin . 20. August.
Der Präsident der Neichsanstalt hat die

andeSarbeitsämter in einem Erlaß ersucht,
isbesondere die Abwanderung von Knechten
nd Mägden und sonstigen landwirtschaft-
chen Arbeitskräften gegebenenfalls mit den
rengen Möglichkeiten der Anordnung zur
!efriedignng des Bedarfes an Arbeits»
cäften der Landwirtschaft zu bekämpfen.
)er Arbeitsdienst darf bei den Ernteein-
ringungsarbeiten erst dann herangezogen
lerden , wenn das zuständige Arbensamt
ie Erklärung abgegeben hat , daß es nicht
n der Lage sei, tue benötigten Arbeitskräfte

Vor Lachen gestorben
Kairo . 20. August.

Der sonst nur sprichwörtlich gemeinte Fall,
daß jemand sich totlacht , hat sich letzt in
einem Kinotheater in Kairo  im buchstäb¬
lichen Sinne des Wortes ereignet . Bei der
Vorführung eines humoristischen Films be¬
merkte der Kontrolleur unter den lachenden
Zuschauern einen Mann , der geradezu von
einem Lachkrampf geschüttelt wurde , sich vor
Lachen krümmte und in seinem Stuhl
schnaufend zusammensank . Als der Saal er¬
hellt wurde , stellte sich heraus , daß der Mann
t o t war . Er hatte sich totgelacht.



Aus dem Heimatgebiet
Beschäftigung von Schwerbeschädigten
Das Verbot  der Beschäftigungvon Land¬

arbeitern in nichtlandwirtschastlichen Be¬
trieben und Berufen gilt an sich auch für
Schwerbeschädigte;  es ist also in
jedem Einzelfall die Zusti  m m u u g des
zuständigen Arbeitsamts erforderlich. Aus
Wunsch der Hauptfürsorgestellen hat sich je¬
doch, wie Ndz. meldet, der Präsident der
Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung damit
einverstanden erklärt, daß die Zustimmung
der Arbeitsämter nicht mehr erforderlich sein
soll, wenn eine Hauptsürsorgestelle einen
der Landwirtschaft stammenden Schwerbe¬
schädigten oder Gleichgestellten einem nicht
landwirtschaftlichen Betriebe
z, weist. Die Hauptfttrsorgestellen sind dafür
verantwortlich, daß das Zustimmungsrer¬
fahren nur für anerkannte Schwerbeschädigte
oder Gleichgestellte unterbleibt.

Von hier und aus anderen Orten unseres
Kreisgebietes weilen bekanntlich eine stattliche
Anzahl von Volksgenossen in der Reichs-
Hauptstadt bei der großen Rnndfunkausstel-
lung. Gestern mittag um 2 Uhr sandte der
„Volkssender" Berlin im Rahmen einer Un-
terhaltnilgsstunde allerlei Schwäbisches. Am
Mikrophon sprach auch Kreis-Funkwart
B l a i ch- Neuenbürg. Er erinnerte an die
Schönheiten des nördlichen Schwarzwaldes
und bezcichnete das Enztal als eines der
schönsten Täler . Und in diesem reizenden
Schwarzwaldtal liegt die Kreisstadt Neuen¬
bürg und das Weltbad Wildbad. Wer den
Schwarzivald besucht, muh auch das Enztal
besuchen, sagte er, denn um das Enztal herum
weitet sich ein Meer von Wäldern.

Kreisfnnkwart Blaich stellte dann im Ver¬
lauf der Unterhaltungsstunde noch öfters
seine vorzügliche Eignung als Ansager unter
Beweis und immer wieder freuten sich die
Neueubürger Hörer, einen der Ihrigen am
Mikrophon zu hören. Recht nett waren auch
die musikalischenDarbietungen der Calm-
bacher Alhaca-Harmonikakapelle, die bekannt¬
lich die Fahrt zur Funkausstellung mitmachte
und unter der bewährten Leitung ihres un¬
ermüdlichen Dirigenten Haug  konzertierte.
Da hörte man die im Enztal am liebsten ge¬
sungenen Volkslieder. Wie bekannt klangen
doch die lieblichen Weisen des ewigschöuen
Heimatliedes „Im schönsten Wiesengrunde"
und einige andere Lieder, die wir schon man¬
chesmal Von - er Alhaca-Harmonikakapelle zu
Gehör bekamen. Dirigent Hang spielte zum
großen Interesse der Rundfunkhörer u. a.
noch auf einer Dreizentimeter -Mundharmo¬
nika. Zusammenfassend darf gesagt werden,
daß die Neuenbürger Hörer wie viele aus dem
Kreisgebiet mit Interesse den unterhaltenden
Darbietungen gefolgt sind.

Am Sonntag nachmittag fand in der Gar¬
tenhalle der „Rennbachbrauerei" eine Zusam¬
menkunft der Krieger-Kameradschaft statt, zu
der viele Kameraden erschienen waren. Nicht
erschienen waren die Besserwisser und Nörg¬
ler, obwohl sie bei dieser Besprechung über
alle schwebenden Fragen Auskunft erhalten
hätten. Kameradschaftsführer Pfau  begrüßte
die anwesenden Kameraden und erteilte dann
Kamerad Fritz Kloß  das Wort . Dieser teilte
mit, daß Verhandlungen geführt wurden, die
darauf hinausliefen, jeden Kameraden einer
Lebensversicherung anzugliedcrn. Der Grund,
warum die Stcrbekasse. so stark beansprucht
worden sei, wäre darin zu suchen, weil nach
dem Kriege der Zuwachs an Mitgliedern in¬
folge dem Fehlen des Militärs gering war
und weil anderseits die Sterbckasse stark be¬
ansprucht wurde. Dies hätte eines Tages dazu
geführt, daß die Gelder aufgebraucht gewesen
wären und die letzten Mitglieder leer dage¬
standen hätten. Nun sei diese Frage im besten
Sinne geregelt. Jeder Kamerad sei versichert
und den Hinterbliebenen sei nach dessen Tod
das Sterbegeld gesichert. Krcisführer Kame¬
rad Schur machte zu dieser Frage noch er¬
gänzende Mitteilungen . Die Ausführungen
klärte» jedenfalls diese schon des öfteren er¬
örterte Frage, sodah nun jeder Kamerad weih,
wie es mit seiner Versicherung steht. Deshalb
schärfste Front gegen etwa anftauchende un¬
wahre Gerüchte! Die Ausführungen wurden
mit Beifall verdankt und Kamcradschaftsfüh-
rcr Pfau stattete noch mündlich den Rednern
den Tank ab. Im Laufe des Beisammenseins
ehrte der Kameradschaftssührcr vier Kamc-
raden, die 50 Jahre zur Kameradschaft ge¬
hören, fünf weitere Kameraden konnten für
25jährige Mitgliedschaft geehrt werden. Das
kameradschaftliche Treffen nahm einen harmo¬
nischen Verlauf.

Tevms-Lurkierm Kerrensid
Auf den Platzen der Kurverwaltung wurde

vom 15. 18. August das erste Herrenalber
Tennis -Turnier abgewickelt. Die Turnier-
Leitung hatte der erfahrene Turnierspielcr
Heinrich Langenbach ans Gernsbach inne, die
er mit gewohnter Sicherheit und Gründlich¬
keit dnrchznführen wußte. Bereits am Freitag

den 16. August fanden interessante Kämpfe
der 6 -Klasse statt. Holländer und Engländer
rangen mit deutschen Sportkameraden um
den Sieg, der in der Damerrklasse nach Gerns¬
bach fiel. Fräulein Grell Langenbach errang
sich die Damenmeisterschaft der Klaffe 8.
Zweite wurde Frau Thofft van Duymen aus
Amsterdam, Dritte Frau van Diemne-Ar-
beiter. Die K-Klasse-Herren zeigten gleich¬
falls am Vortag ihr Können. Die drei Preise
fielen allesamt nach Gernsbach, welcher Klub
eine stattliche Zahl Spieler entsandt hatte.
Erster wurde Dr . Ruland -Gernsbach, Zweiter
dessen Klubkamerad Sigmund und Dritter
Pfeifle-Gernsbach. Interessante und sportlich
hochstehende Kämpfe wickelten sich am Sams¬
tag und am Sonntag ab. Die Hauptklasse
griff in die Konkurrenzen ein und zeigte ein
ganz hervorragendes Können. Da waren es
insbesondere die Mannheimer und die Pforz-
heimer, die zähe Wettkämpfe lieferten. Aus
Karlsruhe war der bekannte Klaffenspieler
Morlock gekommen. Aus Mannheim stand
Fütterer als „Kanone" von vornherein als
Favorit . Ferner meldete Schmidt-Gernsbach.
Er war die Ueberraschung des Tages — weil
er sich im Herreneinzel als ganz vorzüglicher
Spieler zeigte. Die wechselvollen Kämpfe er¬
brachten im Herreneinzel Fütterer -Mannheim
als 1. Sieger . Morlock-Karlsruhe als zweiten
und Schmitt und von Aulock als 3. Sieger.

Das Dameneinzel der KlasseA. sah in Frau
Mörgel -Pforzheim die Siegerin , die die Mei¬
sterschaft sich holte. Zweite wurde Fräulein
Stephan -Wildbad, eine ganz ausgezeichnete
Tennisspielerin . Das Gemischtdoppel hatte
eine große Zahl von Meldungen. Die vielen
Spiele wurden glatt abgewickelt. Fräulein
Langenbach-Gernsbach und Herr Morlock-
Karlsruhe rangen sich zur Schlußrunde durch.
Gleichfalls kamen Fräulein Stephan und Herr
Schofer-Pforzheim zur Schlußrunde vor, nach¬
dem sie das stark favorisierte Paar Fütterer-
Apel geschlagen hatten. Den ersten Preis
erhielten die Pforzheimer, Zweite wurden
Fräulein Gretl Langenbach u. Herr Morlock.

Das Herrendoppel sah die weitaus größte
Zuschauermengc auf den Plätzen. Bis spät in
den Abend hinein mußte gekämpft werden,
bis der Sieger ermittelt war. Die Turnier¬
leitung ließ auch nicht eine Minute locker.
Herr Langenbach wußte, was er wollte. Und
am Abend freute er sich mit all den vielen
Teilnehmern ob des schönen Erfolges. Den
ersten Preis im Herrendoppel errangen die
Mannheimer Fütterer -Brummer vor Mor¬
lock-Karlsruhe u. Schmitt-Gernsbach. Abends
fand in den Kurhaussälen die Prcisverteilung
statt. Herr Mönch nahm als Vertreter der
Kurverwaltung Herrenalb diese vor. Es War
ein festliches Bild, Las sich dem zahlreichen
Publikum geboten hatte. Die bekannt gute
Kurkapelle durfte für ihre Weisen großen
Beifall einheimsen. Der Tisch mit den Ehren¬
gaben, reich unter Blumen gesetzt, war nicht
allein für die Bewerber, sondern auch für alle
anderen eine Sehenswürdigkeit. Man sah,
Herrenalb hat es auch hierin an nichts fehlen
lassen. Die Preise hatten denn auch die Spie¬
ler restlos zufriedengestellt. Man hörte nur
Worte des Lobes und der Anerkennung. Her¬
renalb hat wieder einmal gezeigt, was sich
alles in punkto Fremdenwerbung machen
läßt. In kurzen Worten wandten sich Herr
Werner Mönch und der Turnierleiter Lan¬
genbach-Gernsbach an die Teilnehmer. Aus
deren Reihen sprach Herr Morlock namens
der Turnierteilnehmer den Dank aus für die
glatte und umsichtige Abwickelung, wie auch

für die überaus schönen Preise. Daß er als
Schlußwort sagte: „wir kommen nächstes
Jahr wieder zum Tennisturnier Herrenalb,
weil es uns so ausnehmend gut gefallen hat",
darf Herrenalb befriedigen. Alles in Allem —
es war ein hoffnungsvoller Anfang, auf dem
die Kurstadt Herrenalb aufbauen kann. Und
was die Spieler anlangt , so können wir zu¬
frieden sein. Denn nur erstklassige Könner
zeigten sich in Front . Das ansässige Publikum
hatte während der Turniertage doch einmal
gesehen, daß Tennis nicht zu verachten ist —
es ist kein Unterhaltungssport mehr, wie man
ihn von Großväterstagen her kennengelernt
hat, es ist mehr geworden. Tennis ist Kraft
geworden. Und wer sich konzentrieren kann
und Schmalz in den Muskeln hat, der wird

So seht es einem, wen« man
keine Iettuag lieft. . .

Eine Anzahl Landwirte aus Stammheim,
Holzbronn, Neuhengstett und Simmozheim
hätten sich kürzlich ein gut Stück vergeblicher
Mühe, Aerger, Zeit und Kosten ersparen kön¬
nen. Sie waren nämlich mit Vieh zum
Calwer Markt gekommen, hatten es aber Un¬
terlasten, die vorgeschriebenen Ursprungs¬
zeugnisse mitzuführen. Ihre Versicherungen,
sie hätten von dieser Vorschrift keine Kenntnis
gehabt, half ihnen nichts. Sie blieben vom
Markt ausgeschlossen und mußten ihr Vieh
unverrichteter Dinge wieder nach Hause brin¬
gen. Durch Schaden klug werden ist ärgerlich,
wenn auch meist heilsam. Der umsichtige
Bauer erspart sich das : er liest seine Heimat¬
zeitung das ganze Jahr über und erfährt da¬
raus alles, was man wissen muß.

Pforzheim, 21. Aug. Der Rennfahrer , der
bei dem Radrennen , am Sonntag auf dem
Buckeuberg schwer gestürzt ist, starb im
Krankenhaus an den Folgen der erlittenen
Verletzungen. Bei dem so tragisch ums Leben
gekommenen Radfahrer handelt es sich um
den 24 Jahre alten Mechaniker August Hol-
zinger von hier, der zu scharf der Barriere'
entlang gefahren ist und dadurch zu Fall kam.
Daß ein Junge an dem schweren Sturz die
Schuld trage, konnte Polizeilich nicht festgestellt
werden. — Seit Sonntag den 11. August wird
Frau Luise Schaub, geb. Kraut , von Wald-
rennach, in Pforzheim jedoch wohnhaft, mit
ihrem 1932 geborenen Kind vermißt. Die
Frau ist nervenkrank und man befürchtet, daß
sie sich in diesem Zustand etwas angetan hat.
Es ist nicht ausgeschlossen, daß sich die Frau
mit ihrem Kind in den Wald von Waldren-
nach begeben hat. Sachdienliche Mitteilungen
an die nächste Polizeistelle oder direkt an die
Kriminalpolizei Pforzheim.

Eutingen , 30. Aug. Kreisleiter Dr . Bezler
berief den Ortsgruppenleiter der NSDAP
August Issel zum ehrenamtlichen Bürgermei¬
ster der Gemeinde Eutingen.

Wurmberg, 20. Aug. Letzte Woche wurde
am Rande des Dorfes ein trauriger Fund ge¬
macht. Leute fanden eine tote Rehgeiß mit
zertrümmertem Schädel und mit einer schwe¬
ren Bißwunde. Wie bekannt wurde, ist die
Rehgeiß von einem wildernden Hund zu Tode
gehetzt worden, d. h. sie rannte in ihrer Be¬
drängnis gegen den Pfosten eines Gartenzau¬
nes, woher die schweren Schädelverletzungen
rühren , während der Hund das arme hilflose
Tier noch biß. Der Besitzer des wildernden
Hundes ist noch nicht bekannt.

Austrieb
Unverkauft

Ochsen
21

Bullen
254

18
Jungvullen Kühe

823
12

Färsen
SIS

6
Fresser Kälber

1082
Schweine

1624
Schafe

Ochsen
L- vollfleischige, ausgemästete

höchsten Schlachtwertes
1. jüngere. . . . . . . . .

' 2. ältere . .
b) sonstige vollfleischige. .
«) fleischige. .
<l) gering genährte . . . . .

Bullen
a) jüngere, vollsleischige

höchsten Schlachtwertes
b) sonstige vollsleischige oder

ausgemästcte . . . . . . . . .
c) fleischige. . .
ä) gering genährte . .

Kühe
a) längere, vollftelschige

höchsten Echlachtwertes
b> sonstige vollsleischige oder

ansgemästete . . » »
o> steischige. .
-l) gering genährte

Färsen «Kalbinnens
a) vollsleischige. ausgemästete
d> vollfletschige.

20. 8. 1S.8. 20. 8. 15. 8.
Färsen (Kaldinnen) —

41 Fresser
— mäßig genährtes Jungvieh . —

— — Kälber— — al beste Mast- und Saugkälber 55—60 53—58
— b) mittlere Mast- u. Saugkälber 50—54 48—52

e) geringe Saugkälber . . . . . 45—48 44—47
ck) geringe Kälber

41 40- 41 Schweine
37- 40 37—39 a) Fettschweine über 300 Psd. 52,50 52,50

— —
2. vollsleischige. . 52,50 52,50

b) vollsleischige von etwa
240—300 Psd. Lebendgewicht 52,50 52,50

v) vollfleischige von etwa36—41 — 200—240 Psd. Lebendgewicht 52,60
ä> vollsleischige von etwa30—36 — 160—200 Psd. Lebendgewicht 50—52,5 V3

24—28 — s) fleischige von20- 24 — 120—160 Psd. Lebendgewicht —
k) unter 120 Psd. Lebendgewicht —

41 41 47—50 47—18
37—30 —

Marktverkauf: Großvieh: Fettvieh gesucht, sonst langsam. Kälber ruhig. Schweine sehr
lebhaft.

Stuttgarter Fleischmarkt vom 20. August.
Dullen a) 72- 74—73, b) 67- 70- 68; Kühe
b) 54- 60- 58, c) 47—50—48; Färsen a) 77
—Ü0- 78, b) 73—76—74, c) 68- 72- 70;
Kälber b) 85- 90- 88. c) 85—84—82; Ham¬
mel k) 75—77—76; Schweine b) 73- 73;

<,8—72- 70.
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Deutsche Arbeitsfront , Rechtsberatungsstelle
Neuenbürg. Sprechtage und Sprechstunden
im Kreis Neuenbürg finden mit sofortiger
Wirkung wie folgt statt:
Neuenbürg, im Hause der Deutschen Ardeits-

front:
Montags von 16—18 Uhr, Dienstags von

10—12 Uhr, Samstags von 10—12 Uhr.
Herrenalb, Rathaus , Sitzungssaal:

Jeden Dienstag von 14^ —15)4 Uhr.
Wildbad, Rathaus , 1. Stock. Trauzimmer:

Jeden Freitag von 14^ —15)̂ Uhr.
Es wird dringend gebeten, die Sprech¬

stunden einzuhalten; Ausnahmen können nur
in dringenden Fällen gemacht werden.

Die Rechtsberatung umfaßt die kostenlose
Beratung und Vertretung der Mitglieder der
DAF (nur Gefolgschaftsmitglieder) in sämt¬
lichen Fragen des Arbeits - u. Sozialrechtes).

Sprechstunden für Betriebsführer werden
jeweils besonders bekanntgegeben.

Rechtsberatungsstelle Neuenbürg.

Gefolgschaft 5/12«. Am Freitag abend um
^8 Uhr treten die Teilnehmer am Radfahren
(16-Jährige und Aeltere) in Calmbach vor
dem Rathaus an . Nur Fahrräder mit Licht
werden zugelassen. Das Schwimmen für die
Standorte Calmbach und Höfen findet am
Donnerstag den 29. August in Calmbach statt.
Genaueres wird noch bekanntgegeben.

Stelle K8 1/126.

Freiolzheim bei Bernbach, 20. Aug. Der
Verdacht, daß Las Haus des Steuereinnehmers
Essig wiffenüich in Brand gesteckt wurde, hat
sich bestätigt. Aus einem Grundstück des
Brandgeschädigten wurde der 27 Jahre alte
Jos . Huber erhängt aufgefunden. Huber war
ein Sonderling und hinterlietz in einem Brief,
daß er der Brandstifter sei.

Calw, 20. August. (Rasseschänderi-
schesZusammenleben .) Am Sonntag¬
abend wurde ein ausländischer Jude , der schon
seit mehreren Jahren  mit einem
arischen Mädchen  ein Verhältnis Pflegt
und mit diesem Mädchen in einem Gasthaus
in Bad Liebenzell„als Ehepaar" zusammen¬
wohnte, festgestellt. Das junge Paar wurde
wegen unerlaubten Zusammenlebens und.
Ueoertretung meldepolizeilicherVorschriften,
insbesondere aber auch wegen der rasseschän-
derischen Beziehungen und des dadurch der
Oeffentlichkeit gegebenen Aergernisses vom
Oberamt in Haft genommen.

Altheim OA. Horb, 20. Aug. (ImVrun  -
nen  erstickt .) Am Montagmorgen sollte
am Altheimer Bahnhof der Brunnen , auf
dem eine Pumpe angebracht ist, gereinigt
werden. Dettling  aus Altheim stieg zu¬
erst in den ziemlich tiefen Brunnen hinab
und wurde von den vorhandenen Gasen so¬
fort betäubt . Als man nichts mehr von ihm
hörte, stieg kurze Zeit hernach ein zweiter
Mann in den Brunnen . Vorsichtshalber
ließ er sich jedoch anseilen. Die Schlinge
war aber nicht verknotet, sodaß auch er bei¬
nahe nicht unverletzt wieder an die Ober¬
fläche gekommen wäre. Der zuerst hinabge¬
stiegene Dettling war inzwischen in den
Gasen erstickt  und gab kein Lebenszei¬
chen mehr von sich. Vom Stationskommando
Horb wurde ein Landjäger herbeigerufen, um
den Tatbestand festzustellen. Der so jäh aus
dem Leben Geschiedene ist Vater von meh¬
reren Kindern.

Unter dem Einfluß des festländischen
Hochdrucks ist für Donnerstag und Freitag
hochsommerliches Weiter zu erwarten.
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AeichSwettkamps Lee GA
Sturm 14 k 1VS

Trotz der kurzen Frist, die seit dem Aufruf
des Führers zum Reichswettkampfverflossen
ist, hat die SA -Reserve bereits am Damstag
den 3. August 1935 die nicht einfache Aufgabe
in Angriff genommen. Sturm 14/F 109(Un¬
terreichenbach, Calw, Stammheim) hatte sich
als erster im Sturmbann II/K 109 der Stan¬
darte K 109 zur Bedingung gemacht, die ge¬
samten vom Obersten SA -Führer vorgeschrie-
beneu Leistungsprüfungen in einem Zuge —
Samstag und Sonntag — zu erledigen. Wie
der Erfolg bewies, war dieser Gedanke ein
sehr glücklicher, insbesondere insofern, als der
Kreis Calw zu den ländlichen Bezirken zählt,
und es daher schon eiu großes Opfer bedeutet,
die Landleute mitten in der Ernte wenig¬
stens einmal  zn einer derartigen sportlichen
Leistung zusammenzubringeu. Aber —: „Der
Führer rief und alle, alle kamen".

Ja , es muß wohl als ein Beweis höchster
Einsatzbereitschaft angesehen werden, wenn
z. B. ein SAR -Mann im Alter von 58 Jah¬
ren, der in einem städtischen Betriebe beschäf¬
tigt ist, am Samstag um 3 Uhr nachmittags
antritt , sämtliche Hebungen bis abends 8 Uhr
mitmacht, dann den einstündigen Rückmarsch
nach Hause antritt , um seinen Nachtdienst zu
versehen, am Sonntagmorgeu um 5 Uhr aber
wieder an Ort und Stelle erscheint, um sämt¬
liche Hebungen, einschließl. 3009 Meter -Lauf,
mitznmachen. Das ist echter, alter SA -Geistl

Mit einer Äntrittsstärke von -durchschnitt¬
lich 98 Prozent waren am Samstag die
Trupps Liebenzell, um 15 Uhr, Calw und
Stammheim um 16 Uhr angetreten zur Pro¬
pagandafahrt , die mit schneidig durchgeführten
Einsatzübungen verbunden war. Im Anschluß
daran legten die SAR -Männer des nunmehr
vereinigten Sturmes , übrigens fast aus¬
nahmslos alte Frontsoldaten, auf dem Sport¬
platz Calw die Leistungspxüfung in Leibes¬
übungen ab: im 100 Meter -Lauf wurden 12,8
Sekunden, im Kugelstoßen 8,80 Meter, im
Weitsprung'' 4,50 Meter, im Keulenweitwurf
über 50 Meter erzielt, also recht ansehnliche
Erfolge für einen Reservesturm, dessen Ange¬
hörige zum weitaus größten Teil das Schwa¬
benalter überschritten haben. (Der älteste Teil¬
nehmer des Sturmes am Reichswettkampf
zählte 67 Jahre !). Unmittelbar vom Sport¬
platz aus setzte sich der Sturm zum 10 Kilo¬
meter-Gepäckmarsch in Bewegung, als dessen
Endziel Stammheim bei Calw bestimmt war.
Außerhalb der Stadt ertönte ein Pfiff des
prüfenden Sturmhauptführers , und in läng¬
stens fünf Minuten mußten Hemd und
Socken gewechselt und wieder angetreten sein.
Bei der Ankunft in Stammheim löschte zu¬
nächst eine Taffe heißen Kaffees den „ersten"
Durst. Den „zweiten" zu löschen, reichte die
Zeit während des improvisierten Kamerad¬
schaftsabends, bei dem sogar eine Stammhei-
mcr Musikkapelle konzertierte, kaum aus;
denn schon um 23 Uhr ertönte der Zapfen¬
streich und 10 Minuten später verrieten die
bekannten „Sägetöne", daß sich nach solch aus¬
giebiger Gymnastik auch auf Stroh wohl ruhen
läßt . Da fühlte man sich wieder zurückversetzt
in jene Zeiten des Soldatenlebens, die heute
— trotz allem — keiner missen möchte, der
einst „dabei" war. Aber schon um 4.50 Uhr
hieß es wieder raus aus den „Federn". Kaffee
fassen und antreten zum 100 Metcr -Querfeld-
einlauf mit Hindernissen. Obwohl dafür zehn
Minuten Zeit gestattet waren, war dieser
Hindernislanf von den mit jugendlichem Eifer
losstnrmcnden SA -Reservcmännern in acht
Minuten erledigt. Darauf gings zur weltan¬
schaulichen Prüfung und dann endlich an den
„gefürchteten" 3000 Meter-Lauf. Wer da aber
glaubte, daß hier die SAR etwa versagte, der
täuschte sich gewaltig. Eine Zeit von 11,02
Minuten ist immerhin eine Leistung, die sich
sehen lassen kann. Mittlerweile ist es 10 Uhr

geworden, und nun gingS unter taktischer
Ausnutzung des Geländes, Anssendung von
Spähtrupps und dergl. zum Kleinkaliber¬
schießen auf dem Calwer Schützenhaus. Auch
hier wurden geradezu hervorragende Leistun¬
gen erzielt.

Alles in allem konnte der Prüfer , Sturm¬
hauptführer Eberlein -Pforzheim, der von drei
Lehrscheininhabern unterstützt wurde, am
Schluß des Reichswettkampfesum 14 Uhr dem
Sturm 14/K 109 und seinem derzeitigen tüch¬
tigen Führer Haußer -Liebenzell seine vollste
Anerkennung aussprechen, und mit berechtig¬
tem Stolz und dem schönen Bewußtsein, dem
Führer aufs neue bewiesen zu haben, daß er
sich nach wie vor auf seine SA und nicht zu¬
letzt auf seine alten Frontkameraden verlassen
kann, kehrten die SA -Reservemänner am
Sonntag -Nachmittag nach Hause zurück.

lieb' Serz und Sand
fürs Vaterland

Dag dieser Grundsatz in der letzten Zeit
befolgt wurde, zeigte so recht der erste Teil des
Reichswettkampfes der SA , zu dem am letzten
Sonntag der Trupp ll des Reitersturms
8/153 und die Schar Neuenbürg angetreten

waren. Nach Meldung einer Stärke von
94 Prozent an den Prüfenden , Staudarten-
adjutant Obertruf . von Gemmiugen, wurde
sofort in den Kampf eingetrcten. Auf dem
Birkeufelder Schießstand konnten im Klein¬
kaliberschießen recht beachtliche Ergebnisse er¬
zielt werden. Während des Schießens, das
sich flott abwickelte, nahm der Prüfer Gelegen¬
heit, den Stand der weltanschaulichenSchu¬
lung des Trupps zu beurteilen. Die sehr fein
gestellten Fragen, die von den SA -Reitern
frisch beantwortet wurden, gaben jedem Ver¬
anlassung, selbst auch weiterhin über das
Wesen und die Grundsätze der Bewegung
nachzudenken. Auf dem Sportplatz im Tal
wurde anschließend zn den Leibesübungen an¬
getreten. Schon die ersten Ergebnisse zeigten,
daß der Sport in unserer Gegend auf der
Höhe ist. Am Ende der Hebungen konnte der
Adjutant der Reiterstandarte zur Freude aller
SA -Reiter bekauntgeben, daß er von allen
Leistungen sehr befriedigt sei, der Trupp einen
ausgezeichneten Eindruck gemacht habe und
vor allem zu seinem Erstaunen das Schießen
recht gut geübt worden sei. Mit der Ermah¬
nung zu fernerer treuer Arbeit und Einsatz¬
bereitschaft schloß er mit einem dreifachen
„Sisgheil" auf den Führer . Am kommenden
Sonntag werden die SA -Männer den reiter¬
lichen zweiten Teil der gestellten Aufgaben
erledigen, der den Bestimmungen für die
Sondereinheiten der SA entspricht.

sen.  Beim Nathans , an einer der engsten
Stellen der Straße , überholte ein Last-
wagen das Fuhrwerk. Der Knabe, der zwi¬
schen beiden Wagen mit Bremsen beschäftigt
war , rutschte aus  und kam so unglück¬
lich zu Fall , daß er unter die Hin¬
teren Räder des Lastwagens  zu
liegen kam. Schwere innere Verletzungen:
führten seinen sofortigen Tod  herbei.

Ludwigsburg, 20. Aug. lJ n Schutzhaft
genommen .) Aus Veranlassung der Kreis¬
leitung der NSDAP , wurde der in Ludwigs¬
burg wohnhafte 39 Jahre alte Richard V i e r
in Schutzhast genommen, nachdem er die
oberen Dienststellen der Partei mit verleum¬
derischen und im Inhalt unzutreffenden
Schreiben überhäuft hatte. Nach Prüfung
der Angelegenheit hat die Neichsleining der
NKDAP. Schuhhast angeordnet. Vier hat
auch die ihm vom Bürgermeisteramt zuge¬
wiesene Arbeit abgelehnt und wird als ar¬
beitsscheuer, übler Verleumder und Hetzer
gegen den Staat bezeichnet. "

Pforzhermee Schlachtdiehmarkt vom 20. 8.
Zufuhr : 21 Ochsen, 14 Bullen , 6 Kühe, 27
Färsen (Kalbinnen), 143 Kälber, 347 Schweine,
15 Schafe. Marktverlauf : mäßig belebt, über¬
stand: 1 Stück Großvieh und 2 Schweine.
Preise für ein Pfund Lebendgewicht: Ochsen
A 43—46, b 41—42, Bullen Z 44—45. b 41—43,
Kühe a 36, d 32—34, c 25- 29, Färsen (Kal¬
binnen) s 44—46, b 42—43, Kälber a 57—60,
h 52—56, c 45—51, Schweine a 2. 53, b 52 bis
53N, c 52—53^ , ci 51—53)4, g 47.

Stuttgarter Amtlicher Grotzmarkt für Ge¬
treide und Futtermittel vom 20. August. In
Neuweizen war das Geschäft wiederum um¬
fangreich. In Roggen, sowie Hafer bleibt
das Angebot mäßig. Der Markt für Brau-
und Jndustriegerste ist bei stetigen Forde-
rungen noch unentwickelt. Mehl- und Müh-
lennachprodukte werden laufend abgeseht.
Es notierten je 100 Kg. frei verladen Voll¬
bahnstation: württ . Weizen, durchschnittliche
Beschaffenheit, 76/77 Kg. W VII vom 16.
bis 31. August. Erzeugerfestpreis 18.70, W
X vom 16.- 31. Aug. Erzeugerfestpreis 19.00,
W XIV vom 16.—31. Aug. Erzeugerfcstpreis
19.40, W XVII vom 16.- 31. Aug. Erzen-
gerfestpreis 19.70; Roggen, durchschnittliche
Beschaffenheit, 71/73 Kg. N XIV bis 31.
Aug. Erzeugerfestpreis 15.80, R XVIII bis
31. Aug. 16.30, R XIX bis 31. Aug. 16.50;
Braugerste —; Futtergerste, durchschnittliche
Beschaffenheit, 61/62 Kg. G VII Erzeuger-
festpreis 15.70, G VIII Erzeugerfestpreis
16.00; Futterhafer , durchschnittliche Beschaf¬
fenheit, 48/49 Kg. H XI Erzeugerfestvreis
16.40, H XIV Erzeugerfestpreis 16.90; Wie¬
senheu (lose) neue 6.50—7.00, Kleeheu. lloiel
neu 7.25—7.75, drahtgepreßtes Stroh neu
3.75—4.00 (sämtliche Preise unverändert) .

Mehlnotierung im Gebiet des Getreide,
wirtschaftsverbands Württemberg. Preise für
100 Kg., zuzüglich NM. —.50 Frachlenaus-
gleich frei Empfangsstation. Weizenmehl mit
einer Beimischung von 25—30 Prozent Ker¬
nen Aufschlag NM. 1.— per 100 Kg. Reines
Kernenmehl RM. 3.— Ausschlag. Weizen¬
mehl: Basis -Type 790 Inland (bisher Wei¬
zenmehl I) W Xll Augustpreis 27.70 (unv.),
W XV 28.05 (unv.); Roggenmehl Basis-
Type 997 R XIV vom 15. Äug. bis 30. Sept.
22.70; R XVIII vom 15. 8. bis 30. 9. 23.30
(unv.), N XIX vom 15. Aug. bis 30. Sepr.
23.50 (unv.); Mühlennacherzeugniffe: Weizen-
Nachmehl August-Preis 17.50 (unv.), Wei¬
zen-Futterfehl 13.50 (13.25), Weizenkleie W
XII 10.45 (unv.), W XV 10.60 (unv.), Nog-
genkleieN XIV vom 15. Aug. bis 31. Oktober
1935 10.10, N XVIII vom 15. Aug. bis 31.
Oktober 10.40, N XIX vom 15. Aug. bis
31. Oktober 10.50 RM. Für alle Geschäfte
sind die Bedingungen des Neichsmehlschlnß-
scheines maßgebend.

Zurjklt ist PnIMste Nr . z gültig vä , VII. 35: 3SW.

Schweres Unwetter mit Hagelschlag
Tettnang, 20. August. Am Montagnachmit¬

tag ging über einen großen Teil des Bezirks
einschweresGewttter  nieder, das hef¬
tige Entladungen und wolkenbruch¬
artigen Regen  im Gefolge hatte. Ueber
der Markung von Obereisenbach und
Gornhofen  im Bezirk Ravensburg hauste
das Unwetter besonders übel. Ueber Presten-
berg, Burnau , Wiedenbach, Straß '/ Tennen¬
moos und Obersulgen Prasselte der Hagel
dicht auf die reich gesegneten Fluren . Teil¬
weise dauerte das Hagelwetter bis zu einer
halben Stunde . Die Hagelkörner fielen bis
zu Fingerhutgröße  und lagen nach
dem Unwetter in großer Dichte auf Straßen
und Feldern. Den Passanten bot sich, nach¬
dem der Hagelschlag aufgehört hatte, ein
trostloser Anblick.

Mit einem Schlag änderte sich das Bild:
Von Prächtig stehenden Hopfengärten
and Obstanlagen kam inan in eine Gegend,
Sie schwersten Schaden gelitten hatte. Dicht
zesät lagen die abgerissenen Hopfen
am Boden, zum Teil wurden die Stöcke von
den Drähten gerissen. Der Schaden ist, zu¬
mal die Hopfenernte unmittelbar vor der
Tür steht, ganz beträchtlich. Auch in den
Obstanlagen  wurde vielfach sehr gro¬
ßer Schaden  angerichtet . In Mengen
lag das reife und halbreife Obst auf dem
Boden. KartoffelfKder waren wie hingemüht,
die Hackfrüchte wiesen zerfetztes Blattwerk
auf. Zentimeterdick lag noch Stunden nach
dem Hagelschlag der weiße Belag auf den
Feldern, Straßen und besonders in den
Hopfengärten. Am stärksten  wütete das
Unwetter in Straß und Obersulgen.
Schweres Gewitter auch über Reutlingen

Reutlingen, 20. August. Ein Wolkenbruch,
wie man ihn in Reutlingen seit Jahren nicht
mehr erlebte, ging am Montagnachmittag in
der Zeit zwischen 2 und 3 Uhr über der
Achalmstadt nieder. Besonders die Gegend um
den Marktplatz und die Lederstraße wurden
von den Wassern heimgesucht. Aus Dolen und
von der Straße her drückte es hier gegen die
Keller,  so daß in mehreren Fällen um
Hilfe durch die Feuerwehr  nach¬
gesucht wurde. LöschzugführerWelsch alar¬
mierte zunächst die kleine Brandwehr, mußte
dann aber schon nach kurzer Zeit denganzen
Lösch zug  herbeirufen . Die Befürchtungen
um Hochwassergefahren waren nicht ernst- Die

Echaz schwoll in kurzer Zeit zwar mächtig an,
die Wasser ebbten aber ebenso schnell wieder ab.
Blitzschlag in eine Scheuer

Das am Montagnachmittag über dem
Tettnanger und Ravensburger Bezirk nieder¬
gegangene schwere Gewitter verursachte in
Obereschach  einen Brand,  der großen
Schaden anrichtete. Kurz vor 3 Uhr fuhr
der B litz in die nahe bei der Kirche stehende
Fruchtscheuer  des Bauern Xaver Bieg-
ger und zündete.  Nasch war die Feuer¬
wehr von Eschach am Brandplatz. Bald er-
goß sich aus vier Schlauchleitungen das Was-
ser über die lichterloh brennende, mit der
reichen Fruchternte  gefüllte Scheuer.
Aber es war nicht viel zu retten . Einige
Maschinen nur konnten noch in Sicherheit
gebracht werden. Die Scheuer, erst im Jahre
1920 erbaut — im Jahre 1919 war die alte
Scheuer niedergebrannt —, brannte bis
auf die Grundmauer nieder.  Der
gesamte Fruchtvorrat der heurigen Ernte,
eine Dreschmaschine und eine neue Putzmühle
sind mitverbrannt . Der Feuerschaden beläuft
sich schätzungsweise auf 20 000 Mark.
Noch eine Scheune eingecischerk

Unterjesingen, OA. Herrenberg, 20. August.
Am Montagnachmittag zog ein sehr schweres
Gewitter über die Markung. Um 2 Uhr schlug
der Blitz in eine große Doppelscheune
in der Rathausgasse, die dem Weingärtner
Ernst Bauer  und der Witwe A. Schnaidt
gehörte. Trotzdem die Feuerwehr rasch zur
Stelle war und das Feuer mit 10 Schlauch¬
leitungen bekämpfte, brannte die Scheune mit
den gesamten Heu- und Getreidevorräten b i s
auf den Grund nieder.  Doch gelang es
der tapferen, umsichtigen Feuertvehr, das
Wohnhaus, das mit der Scheune zusammen¬
gebaut war, zu retten. Ebenso konnte das an¬
stoßende, nur durch einen 30 Zentimeter brei-
ten Winkel von der brennenden Scheuer ent¬
fernte Wohnhaus des Maurers Heinrich Maier
gerettet werden.

Böblingen, 20. Aug. (Von einemLast-
wagen tödlich überfahren .) Der
zehnjährige Ernst Hang  von Döfsingen
hatte am Montag von seinem Großvater den
Auftrag , einen Anhängerwagen, mit dem auf
dem Felde die letzten Garben geholt wer-
den sollten, zu überwachen und zu brem-

ZWW-Berstrigmiig.
Es wird öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Donnerstag, den 22.
August 1935. nachmittags3 Uhr,
in Birkenfeld:

1 Ztmmerdüsstt,
I Kredenz

Zusammenkunft beim Rathaus.
Gerichtsvollzieherstelle

Neuenbürg.
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Gelegenheitstzaus!
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SS. Jahrgang Nr . !84Mittwoch, den 2l . August 1S8S Der Enztäler

Aac/iTtckte«
Dienstnachrichten

Der Herr Innenminister hat im Namen deS
Reichs den Verwaltungsasfistenten Krüger  bei
der Heilanstalt Weißenau zum Verwaltung?»
sekretär daselbst ernannt.

Der Herr Innenminister hat im Namen des
Reichs die Verwaltunasgehilien Landthaler
bei der Heilanstalt Schussenrredund Rothen¬
bacher  bei der Heilanstalt Zwiefalten zu Ver-
waltungssekretären bei ihren Heilanstalten er-
nannt.

Der Herr Innenminister hat im Namen des
Reichs die Pflegevorsteherin Schiedermeier
bei der Heilanstalt Schussenried auf ihr Ansuchen
in den Ruhestand versetzt.

Der Herr Kultmimster hat den Hauptlehrer
Hintz in Nnteriflingen Kreis Freudenstadt aus
eine Hauptlehrstelle an der evang. Volksschule i»
Fellbach Kreis Waiblingen versetzt.

Der Herr Reichsforstmeister und Preußische
Landesforstmeisterhat am 22. Juli dieses Jahre?
den Forstmeister Otto Neunhösser  in Blau¬
beuren in die Gruppe ä S der württ . Bes.-Ord-
»ung eingewiesen.

Im Bereich des Landessinanzamts Stuttgart
wurden ernannt:

Zu Steuersekretären:  die Steuerasflsten-
ten Angstmann  bei dem Finanzamt Bietig¬
heim, Bunkos er  bei dem Finanzamt Tuttlin¬
gen, Krezdorn  bei dem Finanzamt Urach,
Rauch der dem Finanzamt Heidenheim, Jus»
frnhofen  bei dem Finanzamt Ulm, Müller
bei dem Finanzamt Schwäbisch Hall, SchauPP
bei dem Finanzamt Sigmaringen , Näumann
bei dem Finanzamt Heilbronn, Schrenkbei  dem
Finanzamt Waiblingen, Lutz bei dem Finanzamt
Waldsee, Netzel bei dem Finanzamt Schwäbisch
Gmünd, Fischbach  bei dem Finanzamt Reut¬
lingen und Aeckerle  bei dem Finanzamt Stukt-
gart-Nord;

zu S teu era ss i ste n t e n : die Steuerdiätare
Grebnerbei  dem Finanzamt Tettnang, König
bei dem Finanzamt Stuttgart -Nord, Müller  bei
dem Finanzamt Eßlingen, E^ mailzl, Schwei¬
ler t und Hochmuth  bei dein Finanzamt Aalen,
Ludwigbei  dem Finanzamt Göppingen. Bü
ner bei dem Finanzamt Kirchheim, Kull  und
Zecher  bei dem Finanzamt Stuttgart -Süd,
Nied  bei dem Finanzamt Schwäbisch Gmünd.
Thun  bei dem Finanzamt Hirsau, Sanier  bei
dem Finanzamt Oehringen, Heim  bei dem
Finanzamt Neuenbürg, Mundelbei  dem Finanz¬
amt Balingen und Eith  bei dem Finanzamt
Freudcnstadti

zu Zollassistenten:  die Zollgrcnzange-
stellten Neutter  bei der Zollaufsichtsstelle(G)
Eriskirch, Iaumann und Roth  bei der Zoll¬
aufsichtsstelle(G) II Friedrichshafen und Weber
bei der Zollaussichtsstelle(G) Langenargen;

zum Steuerbetriebsassistenten:
Steuerwachtmeister Keßler  bei dem Finanzamt
Sigmaringen:

versetzt:  Lbersteuerinspektor Huber  bei dem
Finanzamt Urach als Lehrer an die Reichssteuer»
schule in Herrsching. Oberstcuerinspektor Reiß
bei dem Finanzamt Wange» an das Landcsfinanz-
amt, Obersteuerinspektor Hasel in  bei dem
Finanzamt Kirchheim an das Finanzamt Wangen.
Obersteuerinspektor Vogelmann  bei dem
Finanzamt Schwäbisch Hall an das Finanzamt
Kirchheim, OberfteuermspektorWörner  bei dem
Landcsfinanzamt an das Laudesfinanzamt Ber¬
lin,  Zollsekretär Decker bei der Zollaufsichts¬
stelle (St ) Wiesensteig an die Zollaufsichtsstelle
(St ) I Stuttgart , Zollsekretär Bücher bei der
Zollauffichtsstelle(St ) Bad Liebcnzell an die Zoll-
aufsichtsstelle (St ) Schorndorf, Steuerbetriebs,
assistent Strampp  bei dem Finanzamt Stutt¬
gart-Ost an das Finanzamt Tübingen;

auf Ansuchen in den dauernden Ruhestand ver-
setzt: Oberregierungsrat Schanzenbach  bei
dem Landesfinanzamt, Steuerinspektor Kupke
bei dem Finanzamt Freudenstadt, Steuerinspektor
Häm merke  bei dem Finanzamt Saulgau,
Steuersekretär Feinauer  bei dem Finanzamt
Oberndorf, Steuersekretär Müller  bei dem
Finanzamt Waldsce;

ans Antrag aus dem Reichsdienst entlasten:

ObersteuerinspektorSchwäble  bei dem Finanz¬
amt Ulm.

Der Herr Landesbischof hat Stadtpfarrer Fleck
in Hoheneck, Dek. Ludwigsburg und Pfarrer Lör -
cher in Oberboihingen, Dek Nürtingen, ihrem
Ansuchen gemäß in den Ruhestand versetzt.

Diensterledigungen
Die Stelle des Amtsarztes und Leiters des Ge¬

sundheitsamts Balingen  soll demnächst neu
besetzt werden. Die Bewerber um diese Stelle
(Medizinalrat der Bes.Gr. 4 », vollbesoldet, ohne
ärztliche Praxis ) haben sich binnen 10 Tagen beim
Innenministerium zu melden.

Die Bewerber um das Bezirksschulamt Lud¬
wig  s b u r g haben sich bis zum 80. August 1935
bei der Ministerialabteilung für die Volksschulen
zu melden.

Die Bewerberinnen um die erledigte Fachlehr,
stelle für Handarbeit und Mädchenturnen an der
evang. Volksschule in Schwäbisch Gmünd,
je eine Fachlehrstelle für Hauswirtschaft und
Handarbeit an der evang. Volksschule in Eßlin  -
gen  und eine Fachlehrstelle für Handarbeit in
Stuttgart  haben sich bis 10. 9. 1935 bei der
Ministerialabteilung für die Volksschulen zu mel-den.

Die Maul - und Klauenseuche ist aus-
gebrochen in Oberstotzingen.  Kreis Ulm.

Die Seuche ist erloschen inDornstadk,  Kreis
Blaubeuren, in Eschach , Kreis Gaildorf.

*

Bauer und Gemeindepfleger Josef Hägele
von AbtSgmünd,  OB . Aalen brachte die
rechte Hand in die Futterschneidmaschine. Sämt¬
liche Finger bis zur Handwurzel wurden ihm
dabei abgeschnitten.

Justingen, OA. Münfingen, 19. August.
Am Sonntag , nachmittags gegen 4 Uhr. ging
ein schweres Gewitter  über die Mar¬
kung. Ter erste Blitzschlag schlug in das An¬
wesen-des Landwirts Josef Rotenbach er
ein. Augenblicklich waren Stall und
Scheuer ein Flammenmeer,  aus
dem nur mit Mühe der Viehbestand gerettet
werden konnte. Ta die eng angrenzenden
«iachbargebäude gefährdet waren, wurde du
Motorspritze Münfingen alarmiert , die nach
kurzer Zeit eintraf und sofort dem Feuer
energisch zu Leibe ging. Den beiden Wehren
gelang es nach zweistündiger zielbemntzter
Arbeit, die Gesahr des Uebergreifens zu de-
seitigen. Stall und Scheuer wurden voll-
ständigeingeäschert.

Nie Neutschlandfahrer der SS.
verlassen Württemberg

Friedrichshasen, 19. August. Nach den
schönen Tagen in Friedrichshafen verließen
heute die auslandsdeutschen Jungen unser
Württemberger Land, um nach Freiburg und
von dort weiter nach Heidelberg zu fahren.
In aller Frühe standen die vielen Omnibusse
fahrtbereit und unter allgemeiner Begeiste¬
rung verließen die 600 auslandsdeutschen
Jungen das Schwabenland unter der Füh¬
rung des Leiters der Deutschlandsahrt, Ober,
bannführer Minke. Sie fuhren jedoch nicht
fort, ohne vorher noch dem Gebietssührer
Erich Sundermann freudigen Dank zu sagen
für die schönen Erlebnisse am „Schwäbischen
Meer".

Re Kerelchaung„Deutsches Seschast"
Verschiedentlich find Juden in Geschäften

von Ariern erschienen und haben die Ent¬
fernung der Schilder mit der Aufschrift
„Deutsches Geschäft" mit dem Hinweis ver¬
langt, daß sie nur auf diese Weise ihre
jüdische Kundschaft behalten könnten. Die
Zeitung der SS . das „Schwarze
Korps ", hat diese Handlungsweise der
Juden als eine Beleidigung der arischen Ge¬
schäftsleute bezeichnet und nachdrückliche
Strafverfolgung als notwendig bezeichnet.
Gleichzeitig wurde angeregt, für alle solche
Fälle in Zukunft den Strafantrag in Fort-
fall kommen zu lassen, da hier in erster
Linie die Tatsache einer Beleidigung eines
deutschen Volksgenossen maßgebend sei und
mit Rücksicht aus daS überwiegendeInteresse
des gesamten Volkes von amtswegen ein-
geschrrtten werden müsse. Das amtliche
Organ des Reichsjustizministers
„Die deutsche Justiz " schließt sich
dieser Auffassung an  und erklärt,
daß damit zugleich auf den Kernpunkt des
Problems hmgewiesen werde, daß nämlich
mit einem verstärkten Ehrenschutz des einzel¬
nen stets die Berücksichtigungdes Ehren¬
schutzes der Gesamtheit Hand in Hand zu
gehen habe. Es sei deshalb völlig richtig,
wenn für solche Fälle vorgeschlagen werde,
in Zukunft von amtswegen einzuschreiten,
ein Gedanke, der bei den StrasrechtSerneue-
ruuOarbeiten schon weitgehende Berück¬
sichtigung gesunden habe.

Stk Slim-ftmk schenkt dem Kolke
ein neues Lieb

Berlin . 18. August.
Soldat . Kamerad , fass ' Tritt.

Kamerad . . und dann wieder der
Kehrreim „Flieg ', deutsche Fahne,
flieg' . . .", so singt es und klingt es bald
in allen deutschen Gauen, allüberall , wo
schaffende deutsche Menschen Dienst am Drit¬
ten Reich tun . „Flieg', deutsche Fahne, flieg'",
woher kommt dieses Lied? Wo wurde es er-
sonnen, wo zuerst gesungen? . . .

In der Ehrenhalle der Deutschen Rundfunk-
ausstellung am Lage der Erössnung und
nunmehr Abend für Abend auf der Thing¬
stätte des Ausstellungsgeländes bei feier¬
lichem Aufmarsch von Arbeitsdienst. Hitler¬
jugend, soldatischen Formationen und Volks¬
gruppen der großen deutschen Arbeitsfront
als Höhepunkt und Abschluß des offiziellen
Tagesprogramms.

Als dieses Lied in der Ehrenhalle der
Rundfunkausstellung vor dem Reichsminister
Dr. Goebbels  und vor Taufenden von
Gästen von Hitlerjugend und Arbeitskame-
raden gesungen wurde und jeden anpackte,
weil es jeden anging, da war für alle Teil¬
nehmer gewiß, daß ein neues Volkslied ge-
boren wer . ein Lied von Nationalsozialisten
für Nationalsozialisten. Und wenn Reichs-
minister Dr. Goebbels dieses Lied noch ein¬
mal singen ließ, und die Hitlerjugend des
Deutschland der Zukunft es noch einmal in
scharfen Rhythmen in die Halle hineinries:

: „Soldat , Kamerad, fass' Tritt , Kamvrad". I
entsprach die Wiederholung nicht nur lxm-
tiefen Wunsche der vielen Tausende von
Gästen, sondern auch dem aller unsichtbaren
Hörer. Ein Lied des Rundfunks hat sich die
Herzen des Volkes errungen, der deutsche
Rundfunk hat der Bewegung ein neues Lied
geschenkt.

Zu dem eindrucksvoll und klar gestalteten
Text von Hans Jürgen Nierentzhat  Hein¬
rich Steiner auS echt nationalsozialistischem
Empfinden heraus eine volkstümliche Weise
L«-dur ersonnen. Sie geht durch ihre ge¬
straffte Marfchform schon beim ersten Hören
zwingend inS Blut und fordert alt und jung
zum Mitsingen heraus.

Sr. Schacht über die Eovberfchau
„Württemberg auf der Sstmesie"
Nach den programmatischen Reden und

der eindrucksvollen Eröffnung der 23. D e u t-
schen Ost messe in Königsberg  am
Sonntag begaben sich die Ehrengäste in die
SonderauSstelluna „Württemberg auf der
Ostmefse". Anschließend an die bereits be¬
kannte Rede des württembergischen Wirt-
schaftsministers. Professor Dr . Lehnich,
ergriff auch hier der Rerchsbankprästdentund
stellvertretende ReichswirtschastsministerDr.
Schacht das Wort . Er charakterisierte die
württembergifche Sonderschau
als eine erfreuliche GemeinschastS-
arbeit der württembergischen
Wirtschasts - Verwaltung und
württembergischen Industrie,
die geleistet sei im Interesse des gesamten
deutschen Volkes wie der Provinz Ost-
Preußen. Er bestätigte die Richtigkeit des
Gedankens der württembergisch- ostpreutzi-
schen Arbeitsgemeinschaft, insofern, als
Württemberg wirklich Ostpreu-
ßen bedeutsame Hilfe für seine
Aufbauarbeit zu leistenvermöge.
Andere deutsche Gaue seien zwar auch ver¬
treten. aber Württemberg fei es hier aelun-
gen. ferne gewerblichen .. er¬
schlossener und eindrucksvoller Schau zur
Darstellung zu bringen, und dafür dankte er
dem württembergischen Wirtschaftsminister
als dem Repräsentanten der württembergi¬
schen Wirtschaft und als dem Nothelser der
Arbeitsgemeinschaft Württemberg - Ostpreu-
ßen ganz besonders. Oberpräsident und Gau¬
leiter Pg . Koch gab seiner Freude darüber
Ausdruck, daß der Ruf Ostpreußens an
Württemberg zur Mithilfe am ostpreußischen
Wiederaufbau nicht nur in regem Gedanken¬
austausch Widerhall gesunden, sondern in
dieser geschlossenen Schau greifbare und
praktische Form angenommen habe. Er
dankte Württemberg  in herzlichen
Worten für diese seine wirkungsvolle
Unterstützung Ostpreußens.  Der
Gedanke der Arbeitsgemeinschaft Ostpreußen.
Württemberg werde jetzt in Ostpreußen erst
recht lebendige Wurzeln fasten. 'Der an die
Eröffnung sich anschließende Rundgang
hinterließ bei den Hunderten von Teilneh¬
mern ausnahmslos das Gefühl daß in die¬
ser räumlich begrenzten Sonderschau die
Vielseitigkeit und durchweg überragende
Qualität des württembergischen Gewerbes
eindrucksvoll zur Darstellung gekommen ist.
Der Eindruck war umso stärker, als die Halle
in sich ein sehr geschlossenes einheitliches
Bild bot und die Aussteller durchweg bei
der Auswahl ihrer Erzeugnisse dem Nus
Württembergs als Land hochstehender Wert-
arbeit gerecht wurden.
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7.
Im Torhäuschen.

„Das ist natürlich Thereses Werk," sagte Frau von Rei¬
chenau. cüs sie mit ihrer Tochter als erste in das entzückend
geschmückte Torhäuschen kam

„Siehst du, wie gut, daß ich dir zuredete, mitzukommen,
^ch dachte mir schon, daß Therese einen kleinen Zauber auf¬
führen würde. Wenn nur die anderen noch nicht kämen, daß
wir uns eine Weile still für uns freuen könnten. Nicht, Mut¬
ter, die anderen Mädchen haben meist keinen Sinn für solche
kreme Freuden."

Die Ausschmückung war auch wirklich des Freuens wert.
Die Wände des hübschen, viereckigen Raumes waren so ver¬
schwenderisch mit Grün bedeckt, daß man glauben konnte, in
einer Laube zu sein Scheinbar regellos steckten hier und da
Büschel Schilf mit braunen Kolben und einige große TuffsWasserrosen.

„Da werden wohl alle entzückt sein, aber keins von euch
wird sich eine derartige freiwillige Arbeit aufbürden."

„Das (chon. Mutter , aber auf eine solch originelle Idee
käme keines, man würde einen Kranz aufhängen und einen
Strauß auf den Tisch stellen."

„Ja , schade um das Mädchen!"
„Ob sie nicht glücklicher ist als wir, Mutter ? Immer , wenn

du einmal bei Jägermeisters warst, fandest du die lieben
Menschen beneidenswert."

„Das schon, Kind, ich meine, man sollte ihre Fähigkeiten
noch mehr bilden. So wird der erste beste kommen und sie
haben wollen, ohne daß er weiß, was in dem Mädchen steckt."

Die Damen konnten das Thema nicht weiterjpinnen, denn
nun kam das Arbeitskränzchen zusammen. Ausnahmslos be¬
wunderte man den festlich geschmückten Raum . Therese, die
als letzte mit Fräulein Krumbhol., kam. mußte viel Lob ab-

wehren. Die größte Arbeit habe Plötz getan. „Das Schönste
ist doch, daß wir hier arbeiten dürfen, und das haben wir
Fräulein Fränzchen zu verdanken," sagte Amalie und stür¬
misch wurde die alte Dame begrüßt, die so selten außerhalb
ihrer Schloßwohnung zu sehen war.

„Aber Kinder, wir haben uns doch erst vor drei Tagen ge¬
sehen, macht mir doch nicht so schwer, zu sagen, was ich vor¬
hatte."

„Wir wissen es schon," lachten die Mädchen, „seit drei
Jahren ist es unbedingt der letzte Herbst, den Sie erleben."

„Diesmal sicher, aber der Tag ist zu schön, um vom Aus¬
einandergehen zu reden."

„Das meine ich auch," sagte Therese. „Nehmen Sie doch
Platz, Kissen und Fußbänkchen sind hier, Frau von Reichenau
kann auch davon haben."

Geschäftig ging Therese hin und her, richtete den Damen
die Plätze gemütlich vor, klappte die Türen völlig zurück und
verbesserte an der Ausschmückung, was ihr nicht malerisch
genug erschien, mit einer Sicherheit, als sei sie hier die Wirtin.

Frau von Reichenau sah trotz Ihrer Zuneigung mit leich¬
tem Neid auf Therese. Keines der Mädchen hatte «ine solche
Haarkrone, solche lachende Augen und trotz aller Pflege so
samtne Haut wie Therese. An gewandtem Auftreten kam ihr
höchstens die kleine Gräfin P gleich, die aber eigentlich einen
Stich ins Jungenhafte hatte. Sie nahm auch gleich die Unter¬
haltung auf: „Sag , Therese, erzählst du etwas vom Russen?"

„Fangt bloß nicht wieder Streit an." wehrte Fräulein von
Krumbholz.

„Ach nein," sagte Therese, „er ist doch fort."
„Therese, wenn es nur keine Dummheit war," ereiferte

sich die Gräfin . „Denk doch, alles zu haben, Schlösser, Diener¬
schaft, Pferde, Hunde - "

„Und einen Mann , den man nicht verstehen kann," warf
Therese dazwischen.

„Alles ist natürlich nicht beisammen."
„Was du klug bist," lachte Frau von Reichenau.
„Sei nicht böse, Florence," neckte Therese, „daß ich ihn

verscheucht habe, man könnte ihm ja zu wissen tun, daß du
seinen Schlössern nicht abgeneigt wärest."

„Ja , seinen Schlössern, er selbst kann bleiben, wo der Pfeffer
wächst. Ich möchte zu gern eine Schioßherrin sein und reiten
und jagen immerzu."

„So übel fand ich ihn nicht," sagte Ullrike von P -, „wenn
er dich nür gewollt hätte."

„Nein, danke gehorsamst, er sah mir zu sehr nach Knut«
aus ."

„Kinder, solche Reden," mahnte Frau von Reichenau.
«Meine Mutter hat auch gesagt, er sei ihr wie «in Tier¬

bändiger erschienen," meinte Therese entschuldigend. „Ihr sei
gleich die Red« verschlagen, so herrisch habe er sie angesehen."

„Wie ich dem gönne, daß er seinen Willen nicht hat,"
sagte die kleine Gräfin . „Nun kann er nicht in sein Tagebuch
schreiben: Heut' Hab' ich mir einen Hund, ein« Frau und ein
Pferd gekauft."

Einen Hund hatte er ja auch nicht, Therese wußte es genau
„Er hatte Lord haben wollen, aber Majestät mag ihn nichi
fortgeben, bis ein anderer so dressiert ist. Da hat er gm
keinen anderen gemocht."

Fräulein von Krumbholz war der Meinung , daß man ihn
an Lords Stelle gleich einen anderen hätte geben müssen, «i
hätte es schließlich nicht gemerkt. Einen so jähzornigen Men-
schen solle man nicht reizen. Therese erklärte, daß sie ihn-
nicht einen alten Schloßkater gegönnt hätte.

„Kinder," rief Fräulein von Krumbholz erschrocken, „di«
Königin ist auf der Terrasse."

Amalie von Reichenau war ängstlich. „Sie wird doch nich«
Herkommen, ihre Nähe hat so etwas Drückendes."

Der Russe war ausgeschaltet. Die Mädchen hatten auf>
zupassen, ob die Königin noch einmal herumkäme, wer aller
in ihrer Begleitung sei und was für Toilette sie trüge.

„Das haben wir nun wegen dem Russen verpaßt, und er
ist doch eine Seltenheit, Majestät so nahe zu sehen," sogt«
Ulrike von P.

„In dieser Zeit wäre ich zweimal ums Schloß gekommen,"
meinte Therese. „Majestät ist sicher wieder hineingegangen."

°Da tauchte zum Entzücken der Mädchen die kleine Gesell¬
schaft im Garten auf, die Königin mit zwei Damen und einen
Kammerherrn. Sie hatten auf einer Seitentreppe die Ter¬
rasse verlassen und kamen auf das Torhäuschen zu

Fräulein von Krumbholz wurde ganz fiebrig. Sollte Fräu¬
lein von Naunhofs etwas gesagt haben, obwohl sie doch ihr«
Scheu vor der Königin kannte?

Die Mädchen entwickelten ein« Emsigkeit, als ob Schulvisi
tation käme. (Fortsetzung folgt >
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Hankau, den 24. Juli.
Chinas Schicksal und Gesicht werden be¬

stimmt durch seine Ströme . Wer das Reich
dtr Mitte verstehen will, muß seine Flüsse
verstehen. Tod und Leben spenden die
Ströme im Reiche der Sonne den Menschen.
Born jeweiligen Wasserstand der Müsse
werden die Lebensbedingungen des Volkes
bestimmt.

Ter I a n g t s ek i a n g. der größte Strost,
Chinas, der viertgrößte der Erde, hat seinen
gefährlichsten Punkt bei der Millionenstadt
Hankau.  wo sich die Ebene verengt und
große Zuflüsse in den Jangtse fließen. Drei
gleichzeitig bei diesem Knotenpunkt zusam¬
menfließende Flüsse haben seit Jahrhunder-
ten Ueberschwemmungen von un-
geh euren Ausmaßen  hervorgerufen.
Auch jetzt steht das Jangtsetal wieder ein¬
mal unter Wasser. Tausende von Menschen¬
opfern und ungeheure Materialwerte hat die
diesjährige Katastrophe wieder gefordert. Die
ganze Umgebung von Hankau ist über-
schwemmt; nur einige nach der letzten Kata¬
strophe im Jahre 1931 erbauten Dämme
stützen die Stadt noch gegen die ungeheuren
Wassermassen, die sich wie eine Mauer um
die Stadt gelegt haben.

Hunderttausende fleißige Hände sind Tag
und Nacht an den Staudämmen an der
Arbeit, um dem Wasser Halt zu gebieten.
Der ungeheure Wasserdruck, der auf den
Schutzwüllen lastet, hat an manchen Stellen
beinahe eine Katastrophechervorgerufen.

Nur um Fußbreit , dann wäre es .
um Hankau geschehen gewesen.

Ter Wasserdruck war so stark, daß ganze
Erbmassen, die um die Dämme gelagert
wurden, um 4—5 Meter verschoben wurden.
Regimenter Soldaten und Abertausende von
Kulis sind an den Bruchstellen am Werk,
um der Flut einen Damm zu setzen.

Wenn man bedenkt, daß das Wasser uni
5 Meter höher als die Stadt liegt, um die¬
selbe lagert, dann kann man sich eine Vor¬
stellung davon machen, welcher Gefahr Han-
kau entgangen ist. Aber die Gefahr ist noch
nicht vorüber, denn wenn die. Wassermasscn
des Jangtses nicht fallen und wenn, was
täglich erwartet werden kann, im oberen
Stromgebiet ein neuer Wolkenbruch nieder-
geht, dann ist das Schicksal der Stadt so
gut wie besiegelt, denn um Mitte August
beginnt in den tibetanischen Bergen die
Schneeschmelze: für dieses Wasser gibt es
aber dann keine Abflüsse mehr. Aus Tau¬
sende von Quadratkilometer würden sich
diese Wassermassen ins Land ergießen. Tod
und Vernichtung mit sich bringend.

In Hankau ist alles in fieberhafter
Aufregung,  die letzte Katastrophe im
Jahre 1931 ist noch zu gut in Erinnerung,
haben doch damals Millionen Menschen ihr
Leben lassen müssen. Hungersnot. Seuchen
und Epidemien haben das Weitere getan,
um die schwergeprüften Menschen, die ihr
nacktes Leben hatten retten können, an den
Rand der Verzweiflung zu bringen. Dieses-
mal ist man auf der Hut; auch der Fata-
lis in usdesOrientalen hateinen
Stoß bekommen,  man ist besorgter
geworden. Ueberall in der Stadt werden die
Häuser ummauert, die Hauseingänge durch
Betonsockel>geschützt, um das Eindringen
ves Wassers zu verhindern. Die Einwohner
der Häuser flüchten mit ihrem Hab und
Gut in die höher gelegenen Stockwerke.
Niedere und baufällige Häuser werden von
den Insassen verlassen. Geschäfte sind aus-
geräumt, denn jede Stunde , ja jede Minute
kann die Gefahr näher bringen. In Hankau
leben ungefähr tausend Europäer . Die
Frauen hat man vorsorglich in Sicherheit
gebracht, nur die Männer halten aus , um
bei Gefahr ihr Hab und Gut zu schützen.

Mehr als gewöhnlich in Hankau statio¬
niert sind, ankern Kanonenboote und Tor¬
pedoboote vor der Stadt . Alle Nationen:
Franzosen, Engländer, Amerikaner und Ja-
paner haben Vorsorge getroffen, daß sie ihre
Landsleute auf den Kriegsschiffen in Sicher,
heit bringen wenn die Lage es erfordern
sollte.

Am sorglosesten
sind aber die Chinesen selbst.

In der Chinesenstadt, die an ma
stellen , besonders dort, wo die arm
volkerung haust, nur armselige einst
Hauser aufweist, sieht, man keinen 1
Ichied. Das Leben geht seinen alten (
niemand kümmert sich um das Wasser.
Vorsorge wird getroffen, obwohl du
Horden nichts unterlassen, die Bevölki
auf die drohende Gefahr aufmerksai
machen- Mit welch erstaunlichem Gleic
die Maße des chinesischen Volkes die G
hiiinimmt. beweist der Umstand, daß
Behörden für dre Abwehrarbeiten auf
Dämmen die Kulis zwangsweise
der Straße wsgnehmen müßten, um
notwendigen Arbeitskräfte zu haben.

Das Geschäftsleben der Millionenstadt
darnieder, nur eine Sorge hat man in der
Waßer belagerten Stadt : „Werden die Täaushalten?"

Aber nicht nur Hankau, sondern das «
Jangste-Tal, also ungefähr 2000 Kilomete
voin Wasser überflut»

Ganze Ortschaften
sind ln den Finten verschwunden.

Hunderttausende sind obdachlos, die ganze
Ernte ist vernichtet. In den Städten Kiukiang,
Wuhu usw. steht das Wasser in den Straßen,
an manchen Stellen meterhoch. Der Riesen¬
strom bat sich in einen ungeheuren See ver¬
wandelt. Unübersehbarsind die Wassermassen,
die sich über daS Land ergossen haben. Nur die
Baumgipfel und hie und da eine Dachspitze
eines Hauses überragen die Wasseroberfläche.

Die riesigen Ueberschwemmungen am gelben
Fluß zwangen mich, einige Zeit über Land zu
wandern, um an die Bahnlinie, die auf Hun¬
derte voii,Kilometern unterbrochen war, zu ge-

langen. Ich habe diese Unterbrechung nicht zu
bereuen gehabt, denn was ich da gesehen habe,
ist voll als Entschädigung anzusehen. Unver-
gleichlich schön ist die Landschaft, die ich durch-
queren mußte. Ich glaubte mich zurückversetzt
um einige Jahrhunderte . Meine Kamera hatte
viel Arbeit, all das aufzunehmen, was sehens¬
wert ist, denn nicht immer hat man die Ge-
legenheit, der Romantik, die im heutigen Zeit-
alter bald der Vergessenheit anheimfallen wird,
zu begegnen. — Tief im Innern des Reichs
leben die Menschen in einer ganz anderen un¬
wahrscheinlichen Welt; dort kann der Reisende
China erleben, wie es in den Märchenbüchern
daraestellt wird.

Der Soldat des Dritte« Reichs
Von Generalmajor von Rei chen»«, Chef des Wehrmachtsamtes im Reichskriegsministerium

Die deutsche Wehrmacht, deren Aufbau zu
Lande, M Wasser und in der Lust wir jetzt
erleben, ist eine Schöpfung der Gegenwart,
sie ist ein Werk Adolf Hitlers  und des
aus seinem Geiste geborenen Dritten Reiches.

Wohl stammt die militärische Grundlage,
der personelle und materielle Rahmen, von
der Wehrmacht der Uebergangszeit, die das
praktische soldatische Können und das
Führererbe der Weltkriegsarmee in treuen
Händen bewahrt hat. Aber allein der neue
Staat schuf politisch die Voraussetzung für
den Wiederaufbau . Er stellte im Innern die
geschlossene Einheit des Volkes auf allen
Gebieten nationalen Wollens wieder her.
Sie war die Vorbedingung einer ziel¬
bewußten klaren Außenpolitik, die den histo¬
rischen Schritt vom 16. März 193S, die Wie¬
derherstellung der Wehrfreiheit , ermöglichte.

Die Wehrmacht wurzelt also im Heute.
Sie ist ein lebendiger, ihrer Verantwortung
bewußter Teil des neuen nationalsozialisti¬
schen Deutschlands, dem sie ihre Größe und
innere Kraft verdankt. Sie trägt damit als
die andere Säule neben der Partei den
Staat , dessen Waffe ihr anvertraut ist.

Die Wehrmacht führt heute kein Sonder¬
leben mehr mit eigenen Zielen. Die Zeiten
sind endgültig abgeschlossen, in denen sie —
wie einst im Weimarer Staat — sich bewußt
abseits stellen mußte, um das zu bleiben, was
sie kraft unbeirrbaren eigenen Wollens da¬
mals war, Träger einer historischen Mission,
deren Ziele in der Zukunft lagen. Mit dem
30. Januar 1933 war das Ziel erreicht.

Die allgemeine Wehrpflicht stellt die
Wehrmacht wieder mitten hinein in das
Volk, das ihrem Rahmen mit einer waffen¬
mäßigen Mannschaft den lebendigen Inhalt
geben wird. Diese Rückkehr zu einer früher
bewährten, dem Deutschen artgemätzen Me¬
thode der Ergänzung , bedeutet aber nicht
ein Rückwärtsdrehen der Entwicklung, nicht
die Rückkehr zu einer vergangenen Epoche,
deren innere Voraussetzungen heute zum
großen Teil gegenstandslos geworden sind.
Die Wehrmacht eines national¬
sozialistischen Volkes kann selbst
nur nationalsozialistisch sein.
Sollten sich irgendwo noch unzeitgemäße
Reste erhalten haben — keine Organisation
ist ohne Fehler —, so werden sie dem Geist
der Gegenwart weichen, der in ihren Reihen
allein Daseinsberechtigung hat . Das be¬
deutet nicht eine Geringschätzungder Tra¬
dition, des Geistes, der Treue und der
Pflichterfüllung, die einst Grundlage der
militärischen Leistung waren. Tradition ist
im Gegenteil ihr praktische Anwendung aus
unsere Gegenwart im Dienste der Ziele, die
uns unsere Zeit stellt. Im Handeln für
Volk und Staat liegt ihre Stärke, nicht im
Bewahren von Form und Aeußerlichkeit.

Di« neuen Ausgaben der Wehrmacht im
Friede« erschöpfen sich heute nicht mit der
saidatischen Schulung der jungen Mann¬
est , mit dem Dienst der Waffe. Sie hat
darüber hinaus als Erziehungs¬
ziel den nationalsozialistischen
Soldaten.  Damit will sie bewußt die
Arbeit weiterführen und vollenden, die vor¬
her in der Hitler -Jugend , dem Arbeitsdienst
und den Gliederungen der Partei eingeleitet
worden ist. Ihr Geist, ihr innerer Aufbau
und ihre Methoden müssen ans dieses er¬
weiterte Ziel eingestellt sein. Sie werden
dem veränderten Charakter der ihr zuströ¬
menden Jugend Rechnung zu tragen haben.

Eine Armee hat als große Zweckorgani¬
sation notwendig ausgeprägte eigene We¬
senszüge. Sie sind historisch gewachsen und
durch die Besonderheit der militärischen Ver¬
hältnisse bedingt. Darum kann eine Truppe
nicht in allem ein auf das Militärische über¬
tragenes Spiegelbild der Gliederungen bei¬
spielsweise des politischen Soldaten sein,
dessen Aufgabe auf anderen Gebieten liegt.
Die Wege sind hie und da ver¬
schieden . der Geist und das Ziel
aber bleiben die gleichen.  Das »Ver¬
bot der politischen Betätigung für den im
aktiven Dienst stehenden Soldaten bedeutet
darum keineswegs ein Abschließen von dem
Geschehen, das rings im Volk um seine Ge¬
staltung ringt . Nur die Ausdrucksform der
Betätigung ist eine andere. Der Soldat be¬
jaht den Staat durch die Erfüllung seiner
militärischen Pflicht, sein politisches Be¬
kenntnis legt er ab durch seinen Eid und
seine Leistung in der Truppe.

Doch nicht allein der nationalsozialistische
Staat und seine machtmäßigen Einrichtungen
sind es, die der Soldat freudig bejaht. Er
muß auch inn : rlich auf der Grundlage der
Weltanschauung stehen, der die schöpferische
Idee des neuen Reiches entsprang und die
über die unmittelbare Gegenwart hinaus
seine Größe für alle Zukunft verbürgen soll.
Kämpferische Einstellung sowohl wie das
Leistungs- und Führerprinzip sind auch zu
anderen Zeiten Wesensmerkmale soldatischen
Geistes gewesen. Sie müssen heute ergänzt
werden durch die klare Einstellung auf das
Bekenntnis zu den ewigen Werten unseres
Volkstums von Blut und Rasse, und durch
den wahren Sozialismus der Tat,
der die Grundlage einer alle umfassenden
Volksgemeinschaft geworden ist.

Für den Soldaten des Dritten Reiches
wird die Ehre, die der Staat ihm und feister
Stellung gegeben hat , der verpflichtende An-
sporn sein bei der Erfüllung ssister Arbeit
im Staate stets in vorderster Linie zu stehen.

Aus „Arbeitertum ", amtliche Zeit¬
schrift der Deutschen Arbbttsfron»

Re Tanzlehrer habe« beschlossen:
«eine neue« Lilnze - Festigung de» Gesellschaftstanzes — Und selbst

verstündlich Volkstanz . . .

Komische Frage : Was werden wir tanzen
— jetzt im tiefsten August? Aber erstens em-
mal folgt auf den August der September und

'das ist seit alten Zeiten unweigerlich der
Monat , in dem die „Saison ' offiziell be-
ginnt und zweitens sollte man über so wich-
tige Dinge, wie zum Beispiel das Tanzen,
schon wirklich auf dem Laufenden sein, auch
dann, wenn man es nur so nebenbei betreibt
und nicht ftn Hauptberuf, wie die Tanzlehrer.

Die Tanzlehrer waren in Kissingen
versammelt und haben dort ihre Jahres¬
tagung abgehalten, auf der unter anderem
die obige Frage beantwortet wurde. Man
weiß, daß hie deutschen Tanzlehrer jetzt zu
einem Verband innerhalb der Kulturkammer
zusammengeschlossen sind und daß sie ihre
Aufgabe darin sehen, einem guten deut -
scheu Gesellschaftstanz  den Boden
zu bereiten. Viele Tänze wurden in Kissingen
vorgeführt, alte und neue, viele haben ge¬
fallen. andere haben nicht gefallen und
schließlich kam man zur Erkenntnis, daß man
lieber keine neuen ..Tänze ' för¬

dern soll,  die dann doch nicht die Gunst
des Publikums erobern, wie zum Beispiel
den mißlungenen ..Deutschländer' , sondern
daß man sich lieber daraus beschränken möge,
die alten beliebten Tänze zu pflegen und ein
wenig umzugestalten.

Foxtrott . Tango. Onestep und andere
Tänze haben sich in Deutschland derart ein-
gebürgert, daß man sie nicht mehr als
..Negertänze' bezeichnen kann. Das Neger-
mäßige haben sie schon längst abgelegt, es
sind ruhige Gesellschaftstänze geworden. Es
ist nur noch wenig daran zu ändern und
man hat ante, einfache Nundtänze. wie sie
der veutschen Arl feil ieher am veilen liegen,

Es braucht deshalb niemand mit der Be-
fürchtiing in das neue Winterhalbjahr zu
gehen, ganz neue Tänze vorzuftnden. von
denen er keine Ahnung hat und dann den
Eckensteher und unfreiwilligen Zuschauer
spielen zu müssen. War das in manchen frü¬
heren Jahren beinahe die Regel, so steht sür
diesmal . fest, daß nichts um stürzend
Neues zu erwarten  ist . Wer es ver¬

mag. sollte trotzdem ein bi i zum Tanz¬
lehrer gehen. Man lernt auf >..,e Fälle etwa«
dazu und dann sollte man sich, wenn's geht,
die schlechte, oft wirklich niggerhafte Fox-
trotthaltung von früher abgewöhnen. wenn
man nicht unangenehm auffallen will.

Es scheint, daß sich die Verhältnisse im
Gesellschaftstanz weitgehend gefestigt haben.
Früher war es ja auch nicht anders : was
man in der Tanzschule lernte, reichte für ein
paar Jahrzehnte , wenn inzwischen kein Tanz¬
schritt auskam, von dem man keine Ahnung
hatte. Tie Kinder lernten im allgemeinen,
was die Eltern seinerzeit gelernt hatten, sie
tanzten es ein wenig frischer und lebendiger,
aber jeder Tanz ist ja im Laufe der Jahre
gewisse» Wandlungen unterworfen. Das war
beim Walzer auch nicht anders , dev heute
wieder zu allen Ehren gekommen ist. die er
verdient, als einer der herrlichsten und zu¬
gleich schwierigste» Tänze, die es gibt.

Daß auch der Volkstanz  zu seinem
Recht kommt, ist selbstverständlich. Mau kann
ihn sowieso nicht so streng vom sogenannten
Gesellschaftstanz scheiden, wie das in frühe-
ren Zeiten mit einer klaren und überwunde¬
nen Tendenz aeschehe» ist. Alan kann und
soll den Laudier ruhig Ichvn in der Tanz¬
stunde lerne», man soll ruhig selbst die Probe
darauf machen, daß eine richtige Mazurka
gelernt und geübt sein will und man wird
förmlich erstaunt sein, wie frisch, lustig und
lebhaft ein Rheinländer ist.

Es ist genug verraten , soweit es überhaupt
etwas zu verraten gab. Und weil man schon
dabei ist, Geheimnisse ansziiplaudern , kann
gleich noch ganz unter vier Augen gesagt
werden, daß die Tanzfreridigkeit in Deutsch¬
land groß wie nie ist. daß man im kommen¬
den Winterhalbjahr viel und gern tanzen
wird und ein wenig Beifall wird man den
Tanzlehrern schon spenden dürfen, wenn da-
bei auch wirklich gut getanzt wird.

Buntes msM Welt
Ein Feuerlüschflugzeug. Ein Pariser In¬

genieur hat ein Spezialflugzeug konstruiert,
das in Zukunft bei Bränden Verwendung
finden soll. Das Flugzeug, das selbst aus un¬
brennbarem Material besteht und eine feuer¬
sicher abgeschlossene Kabine besitzt, soll einen
Feuerwchrpilotcn über größere Brandstätten
tragen, von wo aus Löschbomben genau auf
die am meisten brennenden Teile des Gebäudes
geworfen werden sollen, an die die Feuerwehr
sonst von unten her nicht heran kann. Die
interessante Neuerung wird gegenwärtig noch
von Flug- und Feucrwehrfachleuten geprüft.

Bizarres Unternehmen. Der Stadtrat von
Paris bekam kürzlich ein Schreiben von einem
bekannten Industriellen ans der Auvergne, in
dem dieser um die Erlaubnis bat, für 200 000
Francs im Jahre die Katakomben der Stadt
pachten zu dürfen. Er wollte darin — eine
Rieseu-Pilzzucht errichten. Der Industrielle
hofft, mit seinen Champignons, um die es sich
in erster Linie hierbei handeln würde, die
Pilzproduktion Frankreichs auf eine unge¬
ahnte Höhe bringen zu können. Er spricht
sogar von einer Verdoppelung. Natürlich
denkt der Unternehmer auch an sich selbst, er
glaubt, mit einem Jahresverdienst von min¬
destens 650 000 Francs rechnen zu dürfen. Der
Stadtrat von Paris hat sich zu diesem gewiß
sehr eigenartigen Angebot noch nickt ae-
äußert.

Drillinge sterben am gleichen Tage. Die
italienische Oesfentlichkeit beschäftigte sich un¬
längst lebhaft mit dem Schicksal der drei
Brüder Bartini , die am gleichen Tage ge¬
storben sind, zwei in Rom, der dritte i»
Mailand . Die Brüder waren Drillinge und
haben überraschend ähnliche Eigenschaften und
Lebensläufe gehabt. Am interessantesten ist
jedoch, daß der eine Bruder in Rom durch
einen Antonnfall ums Leben kam und eine
Stunde darauf, ohne Kenntnis vom Tode sei¬
nes Bruders , auch der zweite in Rom — dieser
an einem Herzschlag — starb. Der dritte
Bruder ist am gleichen Abend einem Herz¬
schlag erlegen.

Telephonzellenin Straßenbahnwagen . Seit
einiger Zeit ist es den Benutzern der Straßen¬
bahn von San Franzisko möglich, auch wäh¬
rend der Fahrt Verabredungen zu treffen
und Gespräche mit allen Stadtteilen zu füh¬
ren. In den meisten Wagen sind Teleptzon-
zellen angebracht, die gegen eine übliche Ge¬
bühr von den Fahrgästen benutzt werden
können. Schon jetzt hat sich heransgestellt, daß
die Zahl der Benutzer viel zu groß ist. so daß
man daran denkt, bald zwei Zellen in jedem
Wagen für die Leute anznbringcn. die wah¬
rend der Straßenbahnsährt keine Zeit ver¬
lieren wollen.

Der Kläger behauptet, daß Sie ihm fünf
Ohrfeigen gegeben haben!"

„Das stimmt nicht. Herr Richter! Es war
nur eine — aber weil er so schwächlich aussah,
habe ich sie ihm in fünf  Raten berabxolgt."

„Weißte, Karl, mein Meister wundert sich
über alles. Bei jeder Gelegenheit schlägt er
die Hände überm Kopf zusammen.̂

„Macht meiner auch, aber da ist meisten!
mein Kopf dazwischen."
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